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Telegramme.
Berlin, 10. Juni. Das „Kl. Journal“ meldet aus Aachen:

Die Stadt durchläuft das Gerücht, daß der im Kloſterprozeß viel
genannte Bruder Heinrich aus Anlaß der Bemerkung des Staats
anwaltes, daß er die Schuldigen in der ſtrengſten Weiſe zur Ver
antwortung ziehen werde, bereits am Freitag Abend nach Belgien
adgereiſt iſt.

Krenuzuach, 10. Juni. Von Köln kommend traf geſtern Nach
mittag der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein in
Oberſtein ein. Jn der Begleitung des Miniſters befinden ſich Ober
landforſtmeiſter Tonner, Miniſterialdirektor Wirkl. Geheimer Ober
Regierungsrath Sterneberg und Geheimer Ober-Regierungsrath Dr.
Thiel aus Berlin, der Oberpräſident der Rheinprovinz Naſſe aus
Koblenz, Regierungspräſident von Heppe und einige Herren der Re
gierung aus Trier. Von hier aus wird die Bereiſung des Hunsrück
und der Eifel unternommen werden.

Budapeſt, 10. Juni. Der Streik der Poſtbedienſteten nimmt
ab, es ſtreiken nur noch etwa 600 Mann. Der Poſtverkehr iſt in
Folge Eintreffens von ca. 500 Poſtbedienſteten aus der Provinz,
ſowie durch Heranziehen von Soldaten und Unteroffizieren bereits
ein regelmäßiger. Von zehn durch die ſozialdemokratiſche Partei
einberufenen Volksverſammlungen wurden zwei nicht abgehalten und
eine aufgelöſt, die übxigen verliefen ruhig.

Rom, 10. Juni. Jn der Provinz Lecco wurden geſtern Abend
große Strecken des Geländes von Motoia durch einen fürchterlichen
Cyclon verwüſtet. Der angerichtete Schaden wird auf eine Million
Lire geſchätzt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Belgrad, 10. Juni. Bei dem geſtern niedergegangenen Wolken
bruche ſchlug der Blitz unmittelbar neben dem auf dem Wege nach
dem Landgute Toptſchider befindlichen Miniſter des Auswärtigen
Bogicevic ein und tödtete einen Mann. Bogicevic wurde leicht an

der Stirn berührt, erholte ſich jedoch bald. Auch in das Landhaus
des Miniſters fuhr ein Blitzſchlag nieder und beſchädigte das Ge
mäuer.

Belgrad, 10. Juni. Der König iſt in Begleitung der Königin
Mutter Natalie zu zweitägigem Aufenthalt nach Schabatz abge
reiſt.

Sofia, 10. Juni.
iehrt.

New-York, 9 Juni. Einem in-Jackſonville erſcheinenden
Blatte zufolge ſoll der britiſche Schooner „Mary Jane“ mit 500
Freibeutern an Bord letzten Mittwoch im Tau eines Schleppers von
Key Weſt nach Cuba abgegangen ſein.

Das Artheil im Aachener Kloſterprozeß.
Wie ein luftreinigendes Gewitter hat das am Sonnabend von

der Aachener Strafkammer gefällte Urtheil in den Senſationsprozeß
gegen den Gaſtwirth Mellage gewirkt und mit hoher Genugthuung
und Befriedigung wird überall in Deutſchland die öffentliche Mei
nung die Freiſprechung der ſogenannten Angeklagten begrüßt haben. Die
lauten Jubelrufe, mit denen das Publikum im Gerichtsſaale die
Verkündigung des Richterſpruches aufgenommen hat, ſie werden

überall ein gewaltiges Echo finden und freudigen Widerhall wird
das Gefühl wecken, daß Recht doch Recht bleiben muß. Mit ſeltenem
perſönlichen Muthe hat Mellage in ſeiner inkriminirten Brochüre „31 Mo
nate bei geſund em Geiſt als irrſinnig eingekerkert“, Zuſtände vor das
Forum der Oeffentlichkeit gebracht, deren Beſtehen, wie der Sachver

ſtändige Geh. Rath von Finkelnburg ausführte, man nicht nur in
Deutſchland, ſondern in ganz Europa für unmöglich gehalten hätte
nicht hat der wackere Kämpe geachtet des Boykotts, den die ultra
montanen Parteigänger über ihn verhängten und der ihn wirthſchaft
lich beinahe ruinirt hat die Handlungsweiſe dieſes Mannes verdient
die größte Anerkennung er hat ſich als ein Mann von ſtrengem
Gerechtigkeitsſinn, von großer Wahrheitsliebe, von warmem Mitgefühl
und völliger Unabhängigkeit erwieſen und wenn ſein Vertheidiger es
betonte, daß Mellage dem Vaterland nicht nur, ſondern der ganzen
Menſchheit einen unendlich großen Dienſt geleiſtet hat, ſo
wird man ſich dem ebenſo anſchließen können, wie
den Worten des Zeugen Major Löbbecke, der ſeine
Ausſage damit ſchloß Obwohl ich ein politiſcher Gegner des Herrn
Aellage bin, ſo bin ich doch ſtolz darauf, daß gerade ein engerer
Landsmann von mir ſolch edles Befreiungswerk vollbracht hat.

Mellage, der das Verdienſt hat, den vollſtändigen Zuſammen
bruch eines verfehlten Syſtems der Jrrenpflege herbeizuführen, iſt
fteigeſprochen das Vorſpiel iſt zu Ende, das eigentliche Drama be
ginnt und mit energiſchen Schritten wird die Staatsgewalt gegen
alle diejenigen vorzugehen haben, die bei dem ſchauerlichen Gemälde

geiſtiger und ſittlicher Verwirrung, das in diefen Tagen vor den ent
ſetzten Blicken der Kulturwelt enthüllt iſt, den Pinſel
r. direkt oder indirekt bei ſeiner Vollendung
thätig geweſen ſind. Mit Befriedigung wird es allerorten aufge
rn werden, daß ſofort in eine eingehende Unterſuchung der
Jrhältniſe des Alexianerkloſters Mariaberg, namentlich hinſichtlich
der Pflege von Nerven und Geiſteskranken eingetreten werden ſoll
Schon vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß Fürſt Hohen-
lohe ſehr unzweideutig ſein Befremden darüber ausgeſprochen habe,
daß ſolche Vorkommniſſe, wie der Prozeß Mellage ſie aufgedeckt hat,
überhaupt haben vorkommen können und von gut unterrichteter Seite
wird uns mitgetheilt, daß der Kaiſer vom Staatsminiſterium Be
richt n Prozeß eingefordert und ſtrengſte Unterſuchung ange

a

Zankow iſt aus Rußland hierher zurückge

So iſt es gewiß, daß die Schuldigen ihrer Strafe nicht entgehen
werden und zugleich hoffen wir, daß mit dem Einſchreiten gegen dieſe
Henkersknechte gleichzeitig die Axt an die Wurzel eines Syſtems gelegt

werden wird, das ſolche Zuſtände, die an die finſterſte Barbarei er
innern, gezeitigt hat. Zunächſt iſt ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen den
Bruder Heinrich, den Subdirektor des Kloſters zu erwarten,
der ſich wahrſcheinlich wegen ſeiner eidlichen Ausſage, der die
Verſicherungen anderer Zeugen widerſprechen, zu verantworten
haben wird Bruder Baſilius, welcher die Kranken zu Boden warf
und mit Füßen trat, Bruder Pankratius, welcher ihnen Löcherin den Kopf
ſchlug, Bruder Karl, der ihnen Schlingen um den Hals warf und ſie
würgte, Bruder Thomas, deſſen pſychiatriſche Behandlung den
Borchelt auf die Bahre gebracht haben ſoll, Bruder Heinrich, der
in der Regel die Köpfe mit dem Schlüſſelbund, mitunter aber auch
mit dem Schuhabſatz bearbeitete, Bruder Cajus, welcher eine Vor
liebe dafür hatte, niedergeworfene Menſchen zu ſchleifen, ferner der
gute Rektor Bruder Paulus, der Wärter Kriegs, die Vorſteher
des glühenden Ofens, der angenehmen Badeſtube mit Unterricht im

Tauchen, und des ſchmutzigen Zimmers ſie alle werden Un-
annehmlichkeiten haben, und nur ſelbſtverſtändlich iſt es, daß den
„frommen barmherzigen Brüdern“, den Henkersknechten und Schinder
hanneſſen von Mariaberg, die ertheilte Konzeſſion zur Unterhaltung
der Jrrenanſtalt entzogen werden muß, wie es in den 88 53 und 54
der Gewerbeordnung vorgeſehen iſt.

Wir wollen vorübergehen an dem Profeſſor Dr. Eſſer und
ſeiner merkwürdigen Erklärung über das Recht geiſteskranker Geiſt

lichen, die Meſſe zu leſen, vorüber an dem Generalobern
der Alexianer, welcher die Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes, der
die Anſtalt nicht als Nebenſache behandeln ſoll, verweigert, obwohl

660 Kranke vorhanden ſind, vorüber an dem Generalvicar,
welcher dem Geiſtlichen Goidziert ſagen ließ, er würde üble Folgen
erleben, wenn er vor Gericht Ungünſtiges ausſage, vorüber an den

unwahren Angaben in den Briefen des Biſchofs von Aberdeen.
Ebenſo dürfen wir es uns wohl erſparen, über das Verhalten der
drei Aerzte, welche bei dem Prozeß als Zeugen fungirt, in
Wahrheit aber die Rolle von Angeklſagten geſpielt
haben Dr. Kribben, Dr. Kappelmann, und Dr. Chantraine,
ein Urtheil zu äußern, um ſo mehr, als die Herren
Sachverſtändigen die denkbar ſchärfſte Kritik an ihnen geübt
haben. Da iſt Dr. Chantraine, der während der Ausführungen
der Sachverſtändigen ein cyniſches Lachen am Platze findet, der einen

Mann für irrſinnig erklärte weil die Frau dieſes Mannes ihm
das geſagt hat, und frivol es ausſpricht: Wenn mir der Mann ein
Jahr lang über Rückenſchmerzen klagt, muß man doch annehmen,
daß er ſich die Schmerzen einbildet eine Viertelſtunde ſpäter ſtellt
der Sachverſtändige Dr. Finkelnburg feſt, daß die Schmerzen nichts
weniger als eingebildet ſind. Da iſt Kreisphyſikus Kribben, ein
Arzt, den der Staat mit Amt und Titeln und Orden ausgezeichnet
hat, der einen Menſchen, den er einmal kaum eine Viertel-
ſtunde ſieht und der ihm betrunken erſcheint, einfach für
verrückt erklärt, ſich faſt nicht weiter um deſſen Schickſal kümmert,
und den Aermſten 39 Monate den Schinderknechten überliefert. Da
iſt D. Kappelmann, der es nicht begreift, wie ſich die Kranken
gegen die Douche ſträuben, der einen jahrelang der Freiheit beraubten

und mißhandelten Mann nicht beobachtet, weil das ſtörriſche Be
nehmen des Patienten eine Beobachtung kaum möglich mache, dieſer
Ritter des päpſtlichen Gregoriuskreuzes, der Jnſaſſen der Anſtalt
keine Bewegung in freier Luft geſtattet, weil die biſchöfliche Behörde

es nicht wünſche! Dieſe Herren, ſie ſind für die Folgezeit ihrer
ärztlichen Wirkſamkeit moraliſch und wiſſenſchaftlich als vernichtet
zu betrachten und man kann nur bedauern, daß der ſchon früher
vielfach laut gewordene Wunſch, den Aerztekammern erweiterte dis-
ziplinare Befugniſſe und Aufſichtsrechte zu ertheilen, bis jetzt immer
noch ein frommer Wunſch geblieben iſt.

Mehr eine komiſche Figur ſpielt der Pfarrer Weinerskirchen,
der konſtatirt, daß der als irrſinnig eingekerkerte Forbes irre Reden
geführt habe der Pfarrer hat nämlich deutſch und franzöſiſch,
Forbes aber engliſch geſprochen, ſie verſtanden einander nicht. Anders
iſt es ſchon mit dem Verhalten des Polizei-Kommiſſars Zimmer
mann, auf das ſchon an der Eerichtsſtätte die allerbedenklichſten
Streiflichter fielen und das ohne Zweifel noch ſeine vorgeſetzte Be
hörde beſchäftigen wird die Nachricht, daß ein Wechſel in der Ober

leitung der Aachener Polizei beſtimmt in Ausſicht ſteht, läßt
erwarten, daß man auch hier energiſch zuzugreifen gedenkt.

Aber alle dieſe ſind noch gar nicht allein die Schuldigen nicht
minder ſind die Aufſichtsbehörden verantwortlich zu machen.
Welchen Werth hat die kirchliche wie die ſtaatliche Kontrole, wenn
ſolche barbariſche Zuſtände wie die geſchilderten mitten in einem
civiliſirten Staate möglich ſind Bei der erſchreckend niedrigen
ſittlichen Beſchaffenheit der „frommen“ Alexianer, welche die ihrer
Pflege und ihrem Schutze anbefohlenen Kranken beſtialiſch behan-
delten, hätten die zuſtändigen geiſtlichen Organe der katholiſchen
Kirche doppelte Pflicht gehabt, das Kloſter aufs Strengſte zu beauf-
ſichtigen. Wie verhält es ſich denn mit den Reviſionen Der Regie
rungsbeamte, den dafür die Verantwortung trifft, Med.Rath
Dr. Troſt, hat ausgeſagt, daß er die Benachrichtigung von dem
Bevorſtehen einer Reviſion für unmöglich halte. Und dennoch
iſt dieſe Thatſache durch den Wärter Nelleſſen,
einen ganz unverdächtigen Zeugen aufs aller
beſtimmteſte erhärtet worden, ein Beweis, daß ein trefflich eingerichteter

Spivnageapparat in Thätigkeit geweſen ſein muß, welcher auf die
geringfügigſten Umſtände hin reagirte und ſomit jede wirkliche
Kontrole der Anſtalt unmöglich machte. Mag dies als eine gewiſſe
Entſchuldigung gelten können, ſo bleibt trotzdem auf der Aufſicht der

Vorwurf haften, daß ſie nicht in der richtigen Art zu Werke ge
gangen iſt, denn andernfalls wäre eine Benachrichtigung unmöglich
geweſen. Außerdem und dies iſt ein ſehr ſchwer ins Ge-
wicht fallender Umſtand iſt zu berückſichtigen, daß der
miniſterielle Erlaß vom Jahre 1889 die Mindeſtzahl der
Reviſionen auf zwei im Jahre feſtſetzt. Hätte die
Behörde gelegentlich einmal die Reviſionen häufiger als
es abſolut unerläßlich war, vorgenommen, ſo würde ſie
wahrſcheinlich in genügendem Maße Urſache zu allerlei
Argwohn erhalten haben und wachſamer geworden ſein. Außerdem
bleibt es aber ein Räthſel, daß die Behörde, während doch der Ruf
der Anſtalt ſich immer bedenklicher geſtaltete und ſchließlich ſich ſogar
zu einer literariſchen Anklage verdichtete, in vollſtändiger Argloſigkeit
und Unkenntniß verblieb und ſogar auf Befragen der Landesverwal-
tungsbeamten alle exekutoriſchen Maßregeln ablehnte. Der Regie
rungspräſident zu Aachen antwortete dem Landesdirektor, daß die
Reviſionen der letzten Jahre keine Monita ergeben hätten der
unterſuchende Medizinalbeamte hatte nichts weiter bedenklich ge

funden, als eine zu geringe Breite des Hausflurs und daß kein
Anlaß vorliege, Kranke, für die die Provinz bezw. der Landarmen-
verband bezahle, von Mariaberg wegzunehmen. Jn Folge deſſen ſah
ſich die Provinzialverwaltung veranlaßt, aus eigener Entſchließung
einige Unterſuchungen der Verhältniſſe vorzunehmen, und ſoweit es
anging, auch Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, die aber an der

Renitenz der Anſtaltsleitung ſcheiterten.
Es iſt feſtgeſtellt, daß nach dem Erſcheinen der Mellage'ſchen

Schrift ſeitens der provinzialſtändiſchen Verwaltung der Rheinprovinz
und der Regierung zu Aachen in Mariaberg Ermittelungen angeſtellt
und in Folge derſelben den „Brüdern“ Vorſchriften für einen beſſeren
Betrieb der Anſtalt überſandt wurden, worauf dieſelben erwiderten,
daß ſie wegen des „eigenartigen Charakters der Anſtalt“ nicht darauf
eingehen könnten! Und dies hat die Regierung in Aachen ſich dem
Anſchein nach einfach gefallen laſſen, während die ſofortige Schließung

der in der That ſehr „eigenartigen“ Anſtalt die Antwort hätte ſein
müſſen man hat die „Brüder“ noch ein Jahr lang gewähren
laſſen.

Wir werden noch des Wiederholentlichen auf die Ergebniſſe des
Aachener Prozeſſes, ſowie auf mehrere merkwürdige Details, von
denen die Haltung des Staatsanwalts Pult nach dem Schluß der
Beweisaufnahme eine der intereſſanteſten iſt, zurückzugreifen haben
und die in ärztlicher, rechtlicher und adminiſtrativer Hinſicht ans
Licht gekommenen ſchier unglaublichen Mißſtände werden noch lange

nicht aus der öffentlichen Diskuſſion verſchwinden, jedenfalls, das
hoffen wir von der deutſchen Preſſe nicht eher, als bis endlich
eine Reform der Medizinalpolizei und des Jrrenweſens in den
Privatanſtalten in die Wege geleitet iſt in einer Weiſe, die
eine beſſere Fürſorge für die elendeſten aller Menſchen er-
warten läßt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer ſegelte geſtern um 2 Uhr Nachmittags an

Bord des „Meteor“ mit einer Flottille kleinerer Segler aus
dem Hafen und traf um Z3 Uhr das in die Außenföhrde
einlaufende Geſchwader, welches ſalutirte und dann bei Holtenauvor Anker ging. Um 6 ühr kehrte der „Meteor“ in den

inneren m zurück; um 7 Uhr begab ſich Se. Majeſtät an
Bord der „H Hohenzol lern“, fuhr um 10 Uhr Abends unter dem
Salut der Flolte zur Jenſenbrücke und trat die Rückreiſe nach
Berlin an.

Der Kaiſer ſandte auf das von der in Köln tagendenDeutſchen Lanvwirtuſchaftogeſellſchaft auf der „Hohe nzollern“
eingetroffene Huldigungstelegramm ſofort eine Dankesdepeſche, in
welcher er der Geſellſchaft Glück und Segen für ihre Verhandlungen
wünſcht.

Der Erzherzog Frauz Salbvbator iſt geſtern Abend 10 Uhr
12 Minuten auf der W Wildvarkſtati ion eingetroffen. Prinz Leopold
war zum Empfange am Bahnhof anweſend und fuhr mit dem Erz-
herzog im offenen Wagen nach dem Neuen Palais.

Gegenüber den Nachrichten, daß Fürſt Bismarck in
dieſem Sommer entweder nach Kiſſingen oder nach Gaſtein
gehen werde, wird uns gemeldet, daß keins von beiden der
Fall ſei. Der Altreichskanzler werde vielmehr in Friedrichsruh
oleiben. Er ſei bei der herrſchenden Hitze wohl etwas matt,
doch befinde er ſich ſonſt wohl. Wie wir weiter erfahren, hat
Profeſſor Schweninger den Fürſten auf das Ernſteſte gebeten,
ſich nicht nur für die nächſten Wochen, ſondern für mehrere
Monate abſolute Rul he und Schonung zu gönnen. Was den
projektirten Beſuch des Finanzminiſters Miquel in Friedrichs
ruh anlangt, ſo wird derſelbe infolge dringender Geſchäfte des
Miniſters unterbleiben, dagegen werden ſich demnächſt der
Großherzog und die Großherzogin von MecklenburgSchwerin
nach Friedrichsruh begeben.

Der Centralausſchußß des Bundes der Land
wirthe, im Ganzen etwa 120 Herren und Damen, traf geſtern
Mittag um 11 Uhr in Friedrichsruh ein. Kurz nach
12 Uhr wurde derſelbe im Parke vom Fürſten Bismarck em
pfangen. Der Vorſitzende des Centralausſchuſſes, vone hielt eine zündende Anſprache, die mit einem Hoch
auf den Fürſten ſchloß. Der Fürſt erwiderte in
einer längeren Rede, in der er lebhaft aufdie Nothwendigkeit hinwies bei den Wahlen nur
für die u ſtimmen, die unentweentſchloſſen ſin für die Landwirthſga tuteten; die Anſprache klang in ein Hoch auf Se. Maje-
ſtät den Kaiſer aus, als den n Grundbeſitzer und denSchutzherrn der Landwirthſchaft und der produzirten Stände.

Nach Beendigung der Rede wurden dem Fürſten von gur
der anweſenden Damen Blumenſpenden überreicht. Nach dem
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Frühſtück, zu dem eine größere Zahl der Erſchienenen geladen
war,
die Rückfahrt angetreten.

In Betreff der Fahrpreisermäßigung für Veteranen von
1870/71 hat der Eiſenbahnminiſter unter dem 24. Mai eine Ver
fügung erlaſſen, die jetzt bekannt gemacht wird. Danach ſoll den
nie Veteranen aus den Feldzügen 1870/71, welche aus Anlaß

er fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der Siegestage von 1870
feſtlichen Veranſtaltungen auf den Schlachtfeldern beizuwohnen und
namentlich aus geſundheitlichen Gründen die zweite Wagen-
klafſe zu benutzen wünſchen, in der früher ſchon bezeichneten Zeit
die Benutzung auch der zweiten Wagenklaſſe gegen Löſung von zwei
Militärfahrkarten je für die Hin und Rückfahrt für alle Züge ge
e Jn PD-Zügen iſt von Erhebung der Platzkartengebühr
abzuſehen.

Wie Prinz Heinrich der deutſchen Kriegsflagge
Achtung verſchafft. Bekanntlich muß ein jedes Kauffahrtei
u ohne Unterſchied der Nationalität beim Paſſiren eines

eutſchen Kriegsſchiffes in deutſchen Gewäſſern ſeine National-
flagge zeigen. Dieſen Höflichkeitsakt auszuführen, glaubte dieſer
Tage, wie Hamburger Blätter mittheilen, ein alter e
Kapitän eines däniſchen Schooners nicht nöthig zu haben, denn
als er mit ſeinem Schiffe vor einigen Tagen unweit Helgoland
in die Nähe des deutſchen Kriegsgeſchwaders, welches an den
Pfingſtfeiertagen bei Brunsbüttel geankert hat, kam, machte er
keinerlei Anſtalt, ſeine Nationalflagge vor den deutſchen
Kriegsſchiffen zu zeigen. Prinz Heinrich als Kommandant
des Panzerſchiffes „Wörth“ ließ daher einen blinden Kanonen
ſchuß nach dem unhöflichen Dänen abfeuern. Da jedoch dieſes
Vorgehen den Kapitän nicht veranlaßte, die Flagge zu ziehen,
ſo ließ Prinz Heinrich, um dem Dänen einen Beweis von der
Trefflichkeit eines deutſchen Kriegsgeſchützes zu geben, das Ge
ſchütz ſcharf laden und derartig richten, daß der ſofort abge
gebene Schuß etwa einige Meter vor dem Vorderſteven des
Schooners ins Waſſer ſchlug. Dieſes Vorgehen hatte den ge
wünſchten Erfolg, denn der Kapitän ließ ſofort die Flagge
ziehen. Als Strafe hat, wie uns aus beſter Quelle etwa
wird, der ſtörriſche rn für die Verweigerung dieſes Höf
lichkeitsakts den Werth der abgegebenen Schüſſe bezahlen müſſen.

Wie die „Poſt“ erfährt, haben die durch Veröffentlich-
ung einer Verfügung des Miniſters für Handel und Gewerbe
an die Oberpräſidenten im Auguſt 1891 bekannt gewordenen
Pläne des Freiherrn von y zur beſſeren Organiſation
des Handwerks inſofern eine Abänderung erfahren, als den
einmal beſtehenden Jnnungen größere Rechte, namentlich auch
in vermögensrechtlicher Hinſicht, eingeräumt werden ſollen, als
urſprünglich in Ausſicht genommen waren. Auch dieſe Mit-

beſtätigt, daß von der Abſicht der Einführung des
efähigungsnachweiſes innerhalb der Regierung keine

Rede iſt und daß die Regierung nach wie vor im Weſentlichen
an ihren früheren Plänen feſthält; die von der „Deutſchen
Sonntagspoſt“ mitgetheilte Nachricht, derzufolge im
Auguſt in Berlin hervorragende Vertreter der Jnnungsbeweg-
ung zuſammenkommen, um über die Hebung des Handwerks
freie Berathung zu pflegen, und daß der Miniſter die Ent
ſendung einiger Regierungsvertreter zu den Berathungen zuge-
ſagt habe, iſt zwar ſehr ſchön, wird aber wenn die Regierung
auf die Grundprinzipien der Handwerksforderungen nicht ein
zugehen gedenkt, wenig nützen.

Jn einigen Wochen werden bekanntlich die Beſtimmungen des
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs geſetzes
über die Beitrags-Erſtattungen in Heiraths- und Todesfällen
zur Anwendung kommen. Jn Folge der hierdurch bedingten Erwei-
terung der Rechnungführung und des damit zuſammenhängenden
Verkehrs der Verſicherungs Anſtalten mit dem Rechnungs
bureau hat das ReichsVerſicherungsamt die Vorſchriften über
die Art und Form der Rechnungführung revidirt und die
Neubearbeitung den Verſicherungs Anſtalten zugeſtellt. Die
revidirten Vorſchriften ſind übrigens das Ergebniß von Berathungen,
welche zunächſt mit den Vertretern der Verſicherungs Anſtalten und
Landes Verſicherungsämter im November 1894 und ſodann mit einer
von dieſen gewählten Kommiſſion im März 1895 abgehalten ſind.
Nach dieſen Vorſchriften ſind zum Nachweiſe der von der Verſiche
rungs Anſtalt ſelbſt feſtgeſetzten, ſowie der im Berufungs-
und ReviſionsVerfahren anerkannten Anſprüche auf Erſtattung
von Beiträgen zwei Liſten, und zwar über Erſtattung an weibiichen
Perſonen, welche in den Eheſtand treten, und über Erſtattung
an Hinterbliebene von verſtorbenen Verſicherten zu führen. Sind
die Eintragungen bewirkt, ſo iſt der oberen Poſtbehörde eine An
weiſung zur Zahlung des feſtgeſetzten Frage zu überſenden. Den
Empfangsberechtigten iſt ein ſchriftlicher Beſcheid zu ertheilen, in
welchem die Art der Berechnung erſichtlich zu machen iſt. Bei
Doppelmarken iſt auch von dem Antheil des Reichs die t zu
erſtatten. Von der Nichtabhebung des angewieſenen Betrages
r Verſicherungs Anſtalt durch das Rechnungsbureaa

achricht.

Prof. Dr. Kropatſcheck erläßt im Reichsboten
e Erklärung: „vVerſchiedene Blätter haben inieſen Tagen berichtet, daß ich am 1. Juli mein datagnß
ſa N. Pr. (Kreuz) Ztg. kündigen werde. Dies Verhältniß iſt
eit dem 4. Juni bereits „gelöſt“.

Das Börſenkommiſſariat hat den von der Gruppe der
Deutſchen Nationalbank eingereichten Proſpekt einer 6 prozentigen
Chineſiſchen Staatsanleihe von einer Million Pfund ge
nehmigt. Der Zeitpunkt 4 die demnächſt aufzulegende Sub
ſkription iſt noch nie feſtgeſetzt. Es kann als feſtſtehend an
geſehen werden, daß der Abſchluß einer Chi-
G Ruſſiſchen Anleihe, vorbehaltlich formeller
Ratifikation, erfolgt iſt. Der Erfolg der Bemühungender bei der Transaktion übergangenen Mächte, den Abſchlaß

der Anleihe, der einen ſo unangenehmen politiſchen Beigeſchmack
hat, zu verhindern, wird als ſehr zweifelhaft angeſehen. Das
Haus Rothſchild hat ſich, dem Vernehmen nach, von vorneher
ein ablehnend verhalten. Jn Prag reiſen herrſcht einige Be
ſorgniß, daß der kühne politiſche Schachzug Rußlands diplo
matiſche Weiterungen haben und Verſtimmung unter den
Mächten hervorrufen könne.

Die Reichstagserſatzwahl im dritten Poſener Wahl
kreiſe (Meſeritz-Bomſt) an Stelle des Rittergutsbeſitzers
von Dziembowski ren iſt auf den 5. Juli feſtgeſetzt
worden. Bis jetzt haben drei Parteien Kandidaten aufgeſtellt, der
Bund der Landwirthe, die Antiſemiten und die Sozialdemokraten.

OeſterreichUngarn.
Arbeiterunruhen in Wien.

Geſtern Vormittag verſammelten ſich gegen 4000 Arbeiter in
verſchiedenen Gaſthäuſern des Praters. Jm Gaſthauſe zum Tivoli
wollte Abgeordneter Pernerſtorfer eine Rede halten, das Lokal wurde
W durch die Polizei geräumt. Hierauf begaben z die Arbeiter
n ein anderes wo trotz des Verbots des Polizeikom

miſſars die Anſprachen fortgeſetzt werden ſollten. Ein Agitator der in de
monſtrative Rufe ausbrach, wurde von der Sicherheitswache verhaftet und
um Polizeikommiſſariat abgeführt. Unterwegs verſuchten die Arbeiter,

n Verhafteten zu befreien und bewarfen die berittenen Wachleute

ward um 5 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges
mit Steinen. Die Wachleute zerſtreuten hierauf die Menge mit
flacher Klinge und drängten ſie ſchrittweiſe aus dem Prater hinaus.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die Arbeiter
gruppen zogen ſodann in der Richtung gegen das Parlamentsgebäude
weiter, um vor demſelben Kundgebungen zu veranſtalten. Die Polizei
hielt jedoch das Gebäude beſetzt und zerſtreute die Menge.

Wien, 10. Juni.
Bei den geſtern Nachmittag im Prater ſtattgehabten Arbeiter

unruhen wurden 19 Perſonen verhaftet, welche dem Landgerichte
eingeliefert wurden. Es wurden vier Wachleute, jedoch keine
Arbeiter verletzt.

Der Empfang der öſterreichiſchen Delegation
durch den Kaiſer fand Sonnabend Nachmittags ſtatt. Der Präſident
Fürſt Lobkowitz hielt eine Anſprache, in welcher er die allerunter
thänigſte Huldigung darbrachte und den Gefühlen der Trauer und
der Theilnahme Ausdruck gab über den ſchmerzlichen Vepluſt, welchen
der Kaiſer und das ganze Reich durch den Tod des Erzherzogs
Albrechte erlitten hat. Der Präſident erklärte ferner,
die Delegation werde die Vorlagen prüfen und dabei
ſtets die Bedürfniſſe, den Glanz und die Machtſtellung der Monarchie,
aber auch die heute ſchon in hohem Maße in Anſpruch genommene
Steuerkraft der Bevölkerung im Auge behalten. Seit dem letzten
Zuſammentritt der Delegationen ſeien die Beziehungen zu den Nach
barmächten die beſten geblieben. Gott möge geben, daß der friedliche
Geiſ., welcher heute unzweifelhaft ganz Europa durchziehe, auch
weiterhin ſeine wohlthuende Kraft ungeſchwächt bewahre. Redner
ſchloß mit Segenswünſchen und einem Hoch auf den Kaiſer. Die
Delegirten ſtimmten begeiſtert ein.

Jtalien.
Crispi und die Interpellation Cavalotti.

Wie ein Privatbericht aus Rom meldet, iſt der Miniſterpräſident
Crispi thatſächlich entſchloſſen, die Interpellation, betreffend den ihm
vorgeworfenen Ordensſchacher mit Cornelius Herz, ſofort zu beant-
worten. Jm Kabinet ſieht man den Ereigniſſen am Montag und
Dienstag mit begreiflicher Aufregung entgegen, namentlich befürchtet
man, daß Cavalotti in der Stunde der Entſcheidung mit neuen
Enthüllungen heraustreten wird.

Bulgarien.
Einberufung der Reſerve.

Das Kriegsminiſterium hat die erſte Klaſſe der Reſerviſten der
Feldarmee einderufen, angeblich zu einer dreiwöchentlichen Uebung.

Türkei.
Der Sturz des Großveziers.

In Konſtantinopel hat urplötzlich ein großer Dekorationswechſelſtattgefunden. Der Großvezier Dſchewad Reſga und der Miniſter

des Auswärtigen haben ihre Entlaſſung erhalten zum Großvezier
wurde Said Paſcha, der ſchon früher auf dieſem Poſten geſtanden
hatte zum Miniſter des Auswärtigen Turchan Paſcha ernannt.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſoll damit der Jntervention Englands,
Rußlands und Frankreichs in der armeniſchen Angelegenheit und
wegen der Vorgänge in Djeddah ein gewiſſes Entgegenkommen be-
zeugt und die ablehnende Haltung der Pforte in der Frage
der armeniſchen Kontrole in etwas abgeſchwächt werden.
In Konſtantinopel gährt es ſchon ſeit geraumer Ja Man ſprach
von ernſten Zerwürfniſſen unter den Großen des Reiches. Beſonders
hart ſoll ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Marſchall Fuad Paſcha
und dem Marineminiſter Haſſan Paſcha geweſen ſein. Fuad Paſcha
erklärte, man müſſe die Vorſchläge der Mächte annehmen, es ließe
ſich nichts ändern und nichts widerſprechen. Haſſan Paſcha entgeg-
nete: „Lieber den Krieg.“ Darauf Fuad Paſcha höhniſch: „Viel-
leicht mit Deiner großartigen Flotte War doch nicht einmal
ein anſtändiges Schiff für die Entſendung nach Kiel vorhanden
Darauf als Abſchluß ein böſer Krawall. Das iſt natürlich nicht
authentiſch, aber man ſpricht's herum.

Aus Djeddah.
Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel zugehenden

Meldung iſt dort eingelaufenen glaubwürdigen Berichten aus Djeddah
zu entnehmen, daß die öffentliche Sicherheit in dieſer Stadt durch
die unter der Bevölkerung andauernd herrſchende Erregung bedroht
erſcheine. Die gereizte Stimmung der Einwohnerſchaft ſei vornehm
lich durch die von dem internationalen Sanitätsrathe
vor kurzem verfügten ſanitären Maßregeln hervor
gerufen worden. Durch die Nachgiebigkeit des Vali, der die Aufhebung
dieſer Vorſchriften verfügte, ſei die Bevölkerung in ihrer heraus
fordernden Haltung bekräftigt worden. Der Sanitätsdienſt ſei in

olge deſſen ganz ins Stocken gerathen, da die mohamedaniſchen
Beamten des Sanitätsamtes die Fortſetzung ihrer Thätigkeit ver
weigern, während die meiſten europäiſchen Aerzte, ſowie überhaupt
die dort anſäſſigen Europäer ihre Sicherheit für ſo bedroht hielten,
daß ſie auf die im Hafen liegenden Schiffe flüchteten. Die Berichte
betonen die Unerläßlichkeit energiſcher Maßregeln behufs Herſtellung
normaler Zuſtände in Djeddah. Wie telegraphiſch mitgetheilt
wird, haben die Beduinen das Cholerahoſpital bei Dijeddah

welches für die aus Mekka zurückgekehrten Pilger errichtet
wurde.

Aus Nah und Fern.
Die Huldigungsfahrt der Schleſier zum Fürſten

Bismarck nach Friedrichsruh, welche ſchon am 19. Mai ſtatt
finden ſollte, damals aber unterbleiben mußte, weil für dieſen
Tag die Rheinländer ebenfalls angeſagt waren, iſt nun bis
zum Herbſt verſchoben worden. Aus Friedrichsruh iſt dem
„Centralkomitee für die Huldigungsfahrt der Schleſier“ mit
upit worden, daß Fürſt Bismarck nach den körperlichen
Anſtrengungen der letzten Monate das Bedürfniß einer längeren
Ruhezeit empfinde und daher ſehr bedauere, gerade auch diehieſſchen Herren jetzt nicht empfangen zu können, jedoch hoffe,

päter um ſo kräftiger und dadurch im Stande zu
ſein, ſich denſelben im perſönlichen Verkehre beſſer widmen
zu können. Die Bitte, den Huldigungstermin vom Mai
auf eine ſpätere geit zu verlegen, ſei dem Fürſten nicht leicht
r ſolche Verſchiebungen hätten ſich aber mehrfach beim

eſten Willen nicht vermeiden laſſen. So ſeien auch die Weſt
falen, welche ſich ſchon im Jahre 1892 angemeldet hätten,
erſt am 11. Mai empfangen worden. Das ſehr liebenswürdig
gehaltene Schreiben theilt dann noch mit, daß der Fürſt in der
nächſten Zeit überhaupt keine größeren Abordnungen vorlaſſen
wird. Es erſcheint danach zweifelhaft, ob er die Huldig-
ung der hieſigen Ordnungspartei entgegennehmenwird. Der Empfang der deutſchen Frauen und Jungfrauen

aus der Provinz Poſen, der ebenfalls in nächſter Zeit ſtatt
a ſollte, iſt bereits abgeſagt und auf ſpäter verſchoben
worden.

Die Anweſenheit von ca. 20 000 Matroſen verſchiedener
Nationalität in Kiel bei der Kanaleröffnung bringt auf verhältniß-
mäßig beſchränktem Raume manche Schwierigkeit mit ſich. Die be

ten Staaten haben ſich geeinigt, daß während der Feſttage
eurlaubungen von Mannſchaften an Land nur alle 4 Tage er

ſollen, ſo daß ſich an jedem Tage nur die Matroſen be-
timmter Nationen an Land zuſammen befinden werden, wahr-

einlich einer größeren und einer kleineren zuſammen. Deutſche
atroſen werden wahrſcheinlich ſehr wenig oder gar nicht an Land

beurlaubt werden.
Die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Balingen. Der

König traf am Sonnabend früh mittels Sonderzuges in Balingen
ein, um die dortige durch Ueberſchwemmung angerichtete Verwüſtung

ing er zu Fuß durch das Eyachin Augenſchein zu nehmen dannDer on mehrere Familien, deren Angehörige
thal. rig begtſich unter den Verunglückten befinden, und ſprach ihnen Troſt zu.

Einigen Nothleidenden wies er Geldſpenden an. Auch na
Frommern und mehreren anderen Orten begab ſich der Monarch
überall ſeine innige Theilnahme bekundend und von der Bevölkerung
herzlich begrüßt. Gegen Abend iſt dann der König nach Stuttgart
zurückgereiſt. Die Königin ſpendete 3000 Mk. für die Nothleidenden
Weitere Wolkenbrüche mit ſchwerem Hagel gingen geſtern wieder auf
Heminghofen, Langenargen (Bezirk Tettnang), Altheim und Andel-
ſingen (Bezirk Riedlingen), nieder. In Hailtingen wurde der Plan-
wagen eines Geſchirrhauſirers fortgeriſſen zwei Jnſaſſen ertranken,
In Aßmannshardt (Bezirk Biberach) wurde das Rathhaus, in Alten
weiler eine Mühle fortgeriſſen wobei ein Kind ertrank. Ueber
Alpirsbach und Glatten (Bezirk Freudenſtadt) zog eine Windhoſe
der ein Wolkenbruch folgte. Ebenſo gingen im Lauterbachthal und
im Sulzbachthal bei Schramberg Wolkenbrüche nieder ferner im
ganzen Thal der Nagold. Jn Niederau bei Tübingen wurden 4

zrücken fortgeriſſen in Ludwigsburg fiel kurze Zeit Hagel. Der
Neckar führt ſtarkes Hochwaſſer er bringt Langholz, Holzſcheiter,
Möbel und Thierleichen zu Thal. Heute iſt der Himmel überall
wolkenlos. Das Hülfskomité, dem zumeiſt Abgeordnete aller Par
teien angehören, veranſtaltet Sammlungen Ueber einen am Freitag
im badiſchen Schwarzwald niedergegangenen Wolkenbruch laufen
troſtloſe Nachrichten ein. Schrecklich wurde namentlich das Wutach-
thal und das Bregthal heimgeſucht. Jm Bezirk Bonndorf ſtürzten
mehrere Häuſer ein, zwei Perſonen ertranken. Das Waſſer ſteht
meterhoch. Jm Wutachthal ſind ſämmtliche Mühlen zerſtört. Bei
Hammereiſendach wurden 50 Meter Bahndamm weggeſchwemmt,
Brücken und Stege weggeriſſen. Jn Löffingen ſtehen 40 Häuſer
unter Waſſer. Die Bregihalbahn hat in Folge des Dammbruchs
den Betrieb eingeſtellt. Die Landſtraßen ſind unfahrbar. Die Waſſer
maſſen führen große Baumſtämme mit ſich. In Folge dieſer Wolken
brüche ſteigen Rhein und Neckar ſtark. Der Schaden iſt ungeheuer.

Zwei Opfer der Nerothermen. Jn den antiken Warm
quellbädern bei Pozzuoli, welche bereits vom römiſchen Kaiſer Nero
angelegt worden ſind, und noch heute unter dem Namen Nero
thermen benutzt werden, fand ſich eine reiche, vornehme Rumänin,
Namens Helene Teodoraki vor einigen Tagen ein, um ſich durch
Schwitzbäder von einer Krankheit zu befreien. Unglücklicher Weiſe
kam ſie Jjedoch, entgegen der Jnſtruktion, anſtatt auf dem ihr an

r Platze zu bleiben, der dunklen Grotte, aus welcher das
aſſer quillt, ſo nahe, daß ſie in eine Quelle faſt ſiedenden Waſſers

fiel. Auf ihr erſt markerſchütterndes, dann immer ſchwächer
werdendes Hilfegeſchrei eilte der Thermenwächter Madbaluno herbei,
der blitzſchnell in das kochende Waſſer hineinſprang und ſich der
Stelle näherte, von welcher die Hilferufe kamen. Es kamen noch
andere Leute hinzu, die voll banger Erwartung an der Quelle
ſtanden, aber weder die Dame noch der Wächter kamen wieder,
die Thermen, in welche Nero bekanntlich in Ungnade gefallene
Sklaven werfen ließ, hatten wieder zwei Menſchen verſchlungen.

An den Kaiſer richtete unlängſt ein dreizehnjähriger Knabe,
einer ſchleſiſchen Landſchule zugehörend, folgendes Bittgeſuch: „Lieber
Herr Kaiſer! Unſer Herr Lehrer hat uns ſchon oft erzählt, daß Sie
ein ſo guter und milder Herr ſind und ſchon manchem ſeine Bitte
erfüllt haben. Deßhalb wollte ich mich auch mit einer kleinen Bitte
an Sie wenden. Ich wollte gern Lehrer werden, aber meine Eltern
ſind arme Landleute, da haben wir kein Geld. Wir waren 14 Ge
ſchwiſter, von denen find ihr 7 geſtorben und 7 leben noch, 4 Jungen
und 3 Mädet. Jch werde den 21. September d. J. vierzehn Jahre.
Und wenn Sie woilen ſo gut ſein, lieber Herr Kaiſer, und könnten
mir dazu verhelfen, daß ich Lehrer könnte werden, ſo bitte ich Sie
darum. Es grüßt die Hohenzollern N. N.“ Dieſes Bittgeſuch ver
ſah der Burſche mit der Adreſſe: „An Se. Majeſtät Herrn Kaiſer
Wilhelm II. in Berlin.“ Aus dem Kaiſerlichen CivilCabinet er
gingen einige Wochen ſpäter Erkundigungen über die Verhältniſſe
der betreffenden Familie, ſowie über die Führung und Leiſtungen
des Schülers. Dieſe müſſen durchaus günſtig beantwortet worden
ſein denn der Knabe fand alsbald Aufnahme in einer Präparanden-
Anſtalt und hat bis jetzt der Kaiſerlichen Hilfe ſich würdig erwieſen.

Von einem Pferde in Stücke geriſſen. Aus Madrid ſchreibt
man Der Direktor der RemonteCommiſſion in Moron bei Sevilla,
Hauptmann Bernal y Eſtella, hat auf furchtbare Weiſe den Tod
gefunden. Ein Hengſt war aus dem Marſtall entkommen. Es war
ſchwer, das Thier einzufangen; da es jedoch das ſchönſte Pferd des
Stalles war, mußte es um jeden Preis wieder aufgegriffen werden.
Der Hauptmann nahm nun perſönlich die Verfolgung auf und ritt
dem Hengſte nach. Er holte ihn auch bald ein und bemühte ſich, ihn
in den Stall zurückzuführen. Aber der Zug wurde wild, ſtürzte
ſich auf den Hauptmann, riß ihn aus dem Sattel und biß und trat
ihn ſo lange, bis er buchſtäblich in Fetzen geriſſen war. Einige Feld
arbeiter, die aus der Ferne die ſchreckliche Scene mit angeſehen hatten,
eilten herbei und ſchlugen mit Stöcken und Heugabeln auf den Hengſt
los, um ihn von der Leiche des Hauptmanns zu verjagen. Da ihnen
das nicht gelang, zündeten ſie Stroh an und brachten es in die Nähe
des Pferdes, worauf der Hengſt laut wiehernd die Flucht ergriff; er
wurde ſpäter eingefangen und erſchoſſen.

Seinen Corporal erſchoſſen hat in Nicaſtro bei Catanzaro
(Jtalien) der Soldat Giovanni Porco. Porco kam betrunken in die
Kaſerne und wurde von dem Corporal Tarantino aufgefordert, zu
Bett zu gehen, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Er gehorchte, erhob
ſich aber ſofort wieder, nahm ſein Gewehr und ſagte, er wolle es
ſäubern. Die anderen Soldaten, die ſich im Zimmer befanden,
kümmerten ſich wenig um den Betrunkenen. Plötzlich ertönte ein
Knall. Porco hatte ſich verſteckt und aus dem Hinterhalte auf den
ahnungslos vorübergehenden Corporal geſchoſſen. Der Mörder
wurde verhaftet.

Erſtochen. Auf einem Kirmesfeſte in Pannesheidd (Reg
Bezirk Aachen) ſtach in Folge eines Wortſtreites ein junger Mann,
einer beſſeren Aachener Familie angehörend, einem Studenten der
techniſchen Hochſchule in Aachen mit einem Meſſer in den Unterleib. Der
Letztere, der Burſchenſchenſchaft RhenoBoruſſia angehörend, iſt bald
darauf geſtorben. Ein Bruder des Uebelthäters wurde durch die
That ſeines Bruders ſo verzweifelt, daß er ſich zu erhängen ver
ſuchte.

Räuberbanden in Rußland. Jm Kreiſe Wloclawek treiben
Räuberbanden ihr Unweſen. Eine aus 12 Perſonen beſtehende
Bande überfiel den Edelhof Strzygow bei Wloclawek, ermordete die
Beſitzerin, knebelte die Dienerſchaft und raubte über 20000 Rubel
baar und viele Koſtbarkeiten. Die Räuber ſind entflohen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Maler Profeſſor Wilhelm von Lindenſchmit iſt

geſtorben.
Lindenſchmit, ein Sohn des bereits 1848 verſtorbenen

Malers gleichen Vornamens und ein Neffe des 1893 verſtorbenen
Direktors des römiſchgermaniſchen Centralmuſeums in Mainz, war

eboren am 20. Juni 1829 zu München. Nachdem er dort ſtudirt
atte, ging er nach Frankfurt a. M., dann nach Antwerpen und Paris

und kehrte nach einem 10 jährigen Aufenthalt in Frankfurt a. M.
1863 nach München zurück. In ſeinen Bildern behandelte er mit
Vorliebe Vorwürfe aus dem Reformationszeitalter. Später wandte
er ſich der modernen coloriſtiſchen Richtung Pilotys zu. Mit Wandmalereien ſchmückte er u. a. den neuen Saal des Rathhauſes in

Heidelberg und das Rathhaus in München. Auch Cartons zu Glas
gemälden für das Ulmer Münſter rühren von ihm her. 1893 wurde
er in den Adelſtand verſetzt. D. Red.)

Begründung eines PferdezuchtVereins für
den Kreis Merſeburg.

W Merſeburg, 7. Juni.
Am Sonnabend Nachmittag fand im Reſtaurant „Tivoli“ hier

ſelbſt eine Verſammlung des Land wirthſchaftlichen Kreis
vereins ſtatt, welcher auch der Königl. Regierungs Präſident, Herr
Graf StolbergWernigerode, beiwohnte, während Herr Landes
Hekonomierath von MendeiSteinfels und Herr GeſtütsDirektor

dajor von Branconi zu Kreuz, erſchienen waren, um die beiden
wichtigen Verhandlungs Gegenſtände zu erörtern.
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unächſt galt es der Begründung eines Pferde-Vereins für den greks Merſeburg, nachdem eine
reits am 15. Mai er. ſtattgehabte Verſammlung von Vereins
ſtänden einen derartigen Verein als im Intereſſe von Groß und
ein Grundbeſitz liegend durchaus anerkannt hatte.

Der Vorſitzende, Herr Braf HohenthalDölkau, ſchilderte ein
litend an der Hand ſtatiſtiſchen Materials den bisherigen Umfang
meter Pferdezucht, ſowie ihre auf Schauen produzirten Reſultate,
a wies darauf hin, wie erwünſcht es ſei, den hier benöthigten
ſhwereren kaltblütigen Schlag von Pferden ſelbſt zu züchten und
puſtatirte die Bereitwilligkeit der Kgl. Staats Regierung und der
CenttalDirektion, bei Gründung wohl organiſirter PferdezuchtVer
ne thatkräftig und fördernd einzugreifen.

Herr Landes-Oekonomierath von Mendel, dem alsbald das
Port ertheilt wurde, legte überzeugend und eindringlich dar, daß die
Jutunft bezüglich der Getreide und Zuckerpreiſe bald neue Ent-
jnſchungen bringen werde, daß deshalb der Landwirth alle Urſache
jabe, auf die einheimiſche Pferdezucht zu achten, um ſo mehr, als
jt ihre Proſperität die Ausſicht eine durchaus günſtige ſei, ja daß
pit hier wegen unſeres kalkhaltigen Bodens und geeigneten billigen
utters (Kleeheu, Rüben) beſſer daran ſeien als Gegenden ohne dieſe
ren aus denen trotzdem gute Zucht Reſultate vorlägen.

ltmark). L ea Gegenüber den Summen, die für Pferdeankäufe dem Auslande

ind dem Zwiſchenhandel alljährlich zum Opfer fielen, ſei auf das
Geſchäft hinzuweiſen, welches namentlich der kleinere Wirth bei
rationeller Zucht machen werde. Aber nicht der Einzelne könne er
rechen, was dem wohl organiſirten, auf Erfahrung baſirten, durch
zneſenſchaſtuche Vereinigung ſchnell erſtarkenden VereinsWeſen
rhehalten ſei.4 Nachdem Redner dargelegt, welche PferdeSchläge überhaupt in

Betracht kämen, erklärte er das Engliſche Shire horse als das dem
I w erſtrebenden Zuchtziele am meiſten entſprechende, empfahl daher
auch die Einführung von Stutfüllen dieſer Raſſe in erſter Linie,
ſebſtverſtändlich ohne die ſchottiſchen Olydesdales zu verwerfen, an
denen nur der etwas lange Rücken, die ſtarke Behaarung der Feſſeln
ind das nicht immer ſchöne Farbenſpiel getadelt werden könne.
Daß übrigens auch auf Belgiſches Blut Gewicht gelegt werde, be
weiſe der Ankauf dreier Ferglre, welche in der Gegend von e
gezogen, für das Geſtüt Kreuz angekauft wurden. (Herr Major
von Branconie beſtätigt, daß er 950 Mark dafür angelegt habe.

Herr Wanderlehrer Dr. Fiſcher übernahm es nunmehr, die Zucht
vereins Bedingungen zu präziſiren es gelte die Erſtrebung eines
gieles, die Vereinigung aller betheiligten Kräfte und die Erſchließung
von in Ausſicht ſtehenden Subventionen.

Im Speziellen führt der Herr Referent aus, daß es vor Allem
nöthig ſei, paſſende Füllen einzuführen und gute Stuten nachzu
jehen. Das Hengſtmaterial müſſe tadellos ſein. Auf Schauen ſeien
Laſungen durch Prämien anzuerkennen, Belehrung der Züchter durch

Port und Schrift dürfe nicht fehlen. Ein möglichſt geringer Bei
tag (den Herr von Mendel auf nur 2--3 c veranſchlagte) ſei zur
Dekung von baaren Auslagen zu entrichten, die ver
pflichte mindeſtens auf 3 Jahre. Der zu erwählende Vorſtand über
nimmt die Körung und Zuchtleitung und bleibt durch W zu
wählende Vertrauensmänner mit den Züchtern in regem Verkehr.
Dem Vorſtand ſteht eine gewiſſe Strafgewalt zu bei Nichterfüllung
eingegangener Bedingungen. Alle beſonders geeigneten Stuten kommen
als „Stammſtuten“ in das „Stutbuch“ zur Eintragung. Dieſe Elite
iſt nur durch Königliche reſp. gleichwerthige Privat reſp. Vereins
Hengſte zu decken. (Hierbei wurde von Herrn von Mendel be
merlt, daß zur Anſchaffung eines Hengſtes für jeden nach den heutigen
Angaben begründeten Pferdezuchtverein vom Staate ein unverzinsliches
Darlehen gewährt werde.) Alle Füllen müſſen beim Vorſtand nach
der Geburt angemeldet und ſpäter zur Weiterzucht im Vereinsbezirke
vetwendet werden. An und Verkäufe werden durch die Vertrauens
leute vermittelt, beim Vorſtand wird ein NachfrageBureau errichtet,
auch ſoll dem Vorſtande ein Verkaufsrecht an den Füllen züſtehen.
Alljährlich hat eine Schau mindeſtens für die neu importirten und
die friſch ſtattzufinden, bei welcher Geldprämien,
Freideckſcheine und Medaillen zur Vertheilung kommen.

Bei der über dieſe Ausführungen eröffneten Diskuſſion wurden
Klagen laut über die bisher zu geringe Zahl von Deckſtationen.

Herr Major von Brankoni erkannte dieſe Klagen an, wies aber
zugleich darauf hin, daß er gerade deshalb den Vereinen erklärt habe,
die Hengſte auch einzeln aufſtellen zu wollen. Jn Kötzſchau ſei be
reits der Anfang damit gemacht worden, Lützen (als DeckStation)
habe aufgehoben werden müſſen, weil es in Folge ekardung der
Hengſte an den Markttagen zu wenig Reſultate gehabt habe. enn
er auch glaube, daß das Deckgeſchäft durch einen GeſtütsWärter
ſachgemäßer überwacht werde, ſo ſei er doch bereit, die beiden ver
fügbaren Hengſte auf Einzel-Stationen an Privatleute abzugeben,
wobei er die Nachbarſchaft von Lützen nicht ausſchließen wolle.

Uebrigens ſei eine Benutzung des Hengſtes zur Arbeit zwar er
laubt, aber nicht ganz gefahrlos; ein Sielen Geſchirr müſſe beſchafft
werden, Entſchädigung werde nur für Futterkoſten gewährt.

Herr Oekonomie Rath von Mendel bekundet noch, daß
der Staat ſein Möglichſtes thun werde, ſobald er von
Seite eines Zuchtvereins Gegenleiſtung erfahren. Fir jetztwerde ein über den Kreis vertheiltes Syſtem von EinzelStationen

wohl das Beſte ſein, unter Hinzurechnung eines auf unverzinsliches
Darlehen zu beſchaffenden VereinsHengſtes würden dann die Hengſte
ſchon ausreichen.

In der nunmehr eingeſchalteten Pauſe zeichneten ſich Theil
wehmer der Verſammlung als Mitglieder des Pferdezüchter
Lereins für den Kreis Merſeburg. Den proviſoriſchen
Vorſitz übernahm Herr Graf Hohenthal. Uebrigens wurden als
Vorſtandsmitglieder die Herren BeylingBündorf, NichtitzOberthan,
FörſterKreypau, O. Müller-Altranſtädt, A. Frauendorf-Knapendorf,
SchagfCursdorf SchurigWitzſchersdorf und HültzeWünſchendorf.
Die Genannten wird bereits Freitag der 7. d. M. zu einer Sitzung

„Tivoli“ zu Merſeburg vereinigen.
Das Kapital „Generalin“ enthielt folgende Punkte Von dem

Kal. Landrath dier war dem Vereins Vorſtande eine Aufforderung
des Herrn Obervräſidenten, reſp. der Kgl. en zur Aeußerung
über den projektirten RheinWeſerElbeKanal zugegangen und hat

erein hierüber einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſender V hierüber einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſ

Reſolution.
Jn Betreff der wirthſchaftlichen Bedeutung, welche die Erbauung

eines Kanals von Dortmund bis zur Ems und von da bis zur Elbe
r die Landwirthſchaft treibende Bevölkerung des Kreiſes Merſeburg
ſittt, gelangt der Landwirthſchaftliche KreisVerein Merſeburg in

er Sitzung vom 1. Juni 1895 zu folgender Reſolution
1. Wenn dem billigeren Bezug weſtphäliſcher Kohle für die in

duſtriellen Betriebe der diesſeitigen Landwirthſchaft auf dem
Waſſerwege ein gewiſſer Vortheil innewohnt, ſo iſt dieſer doch
nur von geringer Bedeutung, da die für unſere der-
artigen Zwecke in ualität und Quantität
ausreichende Braunkohle, in hieſiger Gegend
gefördert, den Steinkohlen und Koks dann auch noch vor
gareen werden dürfte.

2 Für den Bezug von Futter und Düngemittel iſt Hamburg der
größte Markt. Der Bezug derſelben von Hamburg per Schiff
die Elbe und Saale herauf wird nach Koſten und Zeiterſparniß
i a egevort durch den Rhein-Ems--Elbe-Kanal ſtets vorzu

en ſein.3 b iſt zu befürchten, daß der vermehrte Jmport von indiſchem,

argentiniſchem und nordamerikaniſchem Getreide auf dem Rhein
und dann durch den projektirten Kanal in das Herz Deutſchlands
hinein, da dieſer Weg weſentlich näher als über Hamburg
unſere Getreidepreiſe bedeutend herabdrücken wird. Die Regierung

Niederlande wird von dieſem Zeitpunkte ab opferwillig be
tebt ſein, zum Vortheil ihrer Handelsmarine und ihrer See
ädte dem Jmport Landwirthſchaftlicher Produkte auf dieſem

Wege jede erdenkliche Erleichterung und Förderung zu gewähren,
wodurch unſere inländiſche Produktion noch weiter geſchädigt

Wir müſſen ſchon aus dieſem vorerwähnten Grunde den
au s Kanals in unſerem Jntereſſe als nicht erwünſcht

4. Was nun die beſſere Verwerthung unſerer eigenen Produkte an
belangt, ſo iſt zuzugeben, daß z. B. Dortmund in nicht un
bedeutendem Maße höhere Getreidepreiſe aufzuweiſen hat, als
Halle a. S. Dieſer Unterſchied iſt ſchon weſentlich geringer,
wenn man Dortmund mit Leipzig vergleicht, weil Leipzig keinen
Waſſerweg beſitzt wie Halle a. S. Hieraus iſt im Allgemeinen
der Schluß zu ziehen, r vermehrte Gelegenheit zum Waſſer
Transport die Preiſe für Getreide, Holz, Obſt c. herabzudrücken
geeignet iſt.

5. Der durch dieſen projektirten Kanal dann erſt fertig geſtellte
Waſſerweg von der Weichſel bis zum Rhein wird dem maſſen
haften Bezuge des ruſſiſchen Getreides zur Verſorgung des weſt
lich der Elbe belegenen von Deutſchland in außerordent
lichem Maße Vorſchub leiſten. Eine Preisdifferenz zwiſchen dem
Oſten und dem Weſten unſeres Vaterlandes, welche auch bisher
den öſtlichen Provinzen Preußens zum Vortheil gereichte, be
ſonders nach Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, wird dann
zu unſerer Aller Nachtheil faſt verſchwinden.

6. Die Fabrik Induſtrie zur Herſtellung landwirthſchaftlicher
Maſchinen in Sachſen hat ſich Dank des billigen Bezuges von
Eiſen und in gemeinſamem Streben mit den Landwirthen
Sachſens gut entwickelt dieſe Induſtrie bedarf nicht zur billigeren
und beſſeren Leiſtung der Konkurrenz vom Rhein.
Schließlich beantragen wir die Aufbringung der Koſten zur Her
ſtellung des projektirten Kanals ausſchließlich denjenigen Inter
eſſenten- Kreiſen zu überlaſſen, welche einen Vortheil von deſſen
Erbauung haben. Wir Landwirthe wünſchen in der jetzigen,wirthſchaſtlich ſo gedrückten Zeit für ein koſtſpieliges Unternehmen

nicht mitzuſteuern, welches für uns mehr Nachtheile wie Vor
theile im Gefolge hat.
2. Es wird auf die am 18. d. Mts. zu Stendal ſtattfindende

Central Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central Vereins für
die Provinz Sachſen aufmerkſam gemacht und der Beſuch warm
empfohlen. Den zweiten S der Tagesordnung bildete
das Referat des Herrn Oekonomie- Rath von Mendel- Stein
fels über: „Die Landwirthſchafts Kammer der Provinz
m

enn das bekannte Wort des Finanzminiſters: Die nächſten
30 Jahren ſollten der Landwirthſchaft gehören, ermuthigend klinge,
ſo ſolle unſer in den letzten 30 Jahren allerdings ſtiefmütterlich be
handeltes, daber augenblicklich ſtark erſchüttertes Gewerbe die Erricht
3 von Landwirthſchaftskammern als den erſten Schritt zu einem
Beſſerwerden betrachten. Unſere bisherige Organiſation ſei nichts
weniger als eine Jntereſſen Vertretung geweſen, wie ſie der Induſtrie
in ihren Handelskammern gegeben war: unſere CentralVereine waren
vielmehr freie Vereinigungen, denen nur der Landwirthe angehörte.
Daher die Auffaſſung, daß Deutſchland bereits Jnduſtrieſtagt ſei!
Die Antwort auf dieſes geflügelte Wort war die Bildung des Bundes
der Landwirthe, welche wiederum zur Folge hatte, daß nun die
Situation in Regierungskreiſen anders aufgefaßt wurde Miniſter
Miquel ſelbſt hat die Landwirthſchaftskammern nachdrücklich
für die Landwirthſchaft gefordert. Die uns in unſerer Kammer
verliehenen Rechte ſind von größter Tragweite, vorläufig gewähren
ſie 1 einen Vorſprung vor den Rechten der Handels-Kammern.
Jede Provinz wird bald ihre eigene Kammer haben, die unſerige
wird in Halle ihren Sitz nehmen und aus 112 auf den Kreistagen

Vertretern beſtehen von denen der Kreis Merſeburg 4
entſendet.

Für alle Zwecke werden Ausſchüſſe gebildet, z. B. für das Ver
einsweſen, wie es bisher beſtanden hat, für das Genoſſenſchafts
weſen, für die freiwillige Gerichtsbarkeit, für das Preßweſen, für die

für den Obſt und Gartenbau, für den Forſt und
ildſchutz.

Das Vermögen des CentralVereins geht auf die Provinz, von
dieſer auf die Kammer über es würde bei einer etwaigen Auflöſung
des Jnſtituts der Landwirthſchaftskammern und einem WiederAuf
leben der CentralVereine nicht verloren gehen, vielmehr iſt im Geſetz
dafür Sorge getragen, daß ſollte eine ſolche Rückbildung je ein
treten die Landwirthſchaft keinen Verluſt erleiden kann.

Der Herr Vortragende forderte mit beredten Worten vom Groß
und KleinGrundbeſitz einmüthiges Zuſammenſtehen bei den Wahlen
der Delegirten, er bat um Vertrauen zu der neuen Jnſtitution und
ſchloß mit dem Wunſche, auch ferner das landwirthſchaftliche Vereins
weſen treu zu pflegen.

Der Herr Vorſitzende bekundete dem Herrn Redner in warmen
Worten den Dank der Verſammlung, er erkannte demſelben das
Hauptverdienſt bei der glücklichen Löſung der Frage der Landwirth
ſchaftskammern zu und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
„Hoch“ auf Herrn Landesökonomierath von Mendel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

S Delitzſch, 10. Juni. (Eine Hexengeſchichte.) Am
Walpurgistage, dem 1. Mai des Jahres 1657 hatten eine Frau und
ein junges Mädchen in Mocher witz bei Delitzſch, mit aus neunerlei
Blumen geflochtenen Kränzen auf den Köpfen und mit verkehrt an
gezogenen Kleidern angethan, ſich vor Sonnenaufgang auf die Dorf
ſtraße begeben, um in dieſem Aufzuge, welcher nach dem Volksglauben
„offene Augen für Zauberei machte“, ſich nach Hexen umzuſehen, weil
im Dorfe ein Stück Vieh nach der Ausſage eines Scharfrichterknechtes
verhext worden und dadurch zu Grunde gegangen war. Jn un
ſinniger Täuſchung oder vielleicht auch in verruchter Bosheit ſprengten
ſie darauf aus, ſie hätten vier Weiber des Dorfes, die ſie beim
Namen nannten, auf den Firſten der Dächer ihrer Wohnhäuſer buttern
geſehen. Dieſe hirnverrrückte Beſchuldigung veranlaßte das Gericht,
die genannten vier Weiber einzuziehen und ihnen den Prozeß wegen
Hexerei zu machen. Ohne Erwägung der Zeugen und Zeugniſſe,
ohne Rückſicht auf h h wurden die unglücklichen
Frauen, durch Folterqualen des Lebens überdrüſſig gemacht und zu
den unſinnigſten Segeungen, zum Feuertode
verurtheilt. Drei derſelben, Anna Stäter, Gertrud Klepzig und Anna
Von verbrannte man am 26. November auf der Gerichtsſtätte.

ie vierte, Regina, z Stäter's Ehefrau, die am 6. Dezember
im Gefängniß einem Knaben das Leben z wurde erſt am
13. Februar des nächſten Jahres verbrannt. Da während des Pro
eſſes noch r Frauen, Hans Törner's in Cletzen und des Gemeinde
chöppens Barth in Zwochau Eheweiber, als Hexen angeklagt waren,

mußten fie mit Lorenz Stäter's Weibe zugleich den Scheiterhaufen
beſteigen. Die Brand und Schandſäulen, welche das Gericht den
ſechs Unglücklichen errichtete, ſtanden noch lange Jahre zu ſeiner
eigenen Schande.

Nordhauſen, 10. Juni. (Eine ſtädtiſche Arbeits
vermittlungsſtelle) beabſichtigt man hier zu dem Zwecke ins
Leben zu rufen, um zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ohne
Entgelt Arbeit zu vermitteln. Der Arbeitsnachweis ſteht unter
der Leitung und Aufſicht einer aus einem Vorſitzenden und vier
Beiſitzern gebildeten Kommiſſion. Vorſitzender iſt der jeweilige
Dezernent des Magiſtrats in Angelegenheiten der ſozialen Geſetz
gebung. Die Beiſitzer werden durch den Magiſtrat aus den Bei-
ſitzern des Gewerbegerichts auf die Dauer von zwei Jahren gewählt
und zwar je zur Hälfte aus den Arbeitgebern und aus den Arbeit
nehmern. Die Koſten der Errichtung und Unterhaltung des Arbeits
nachweiſes werden aus ſtädtiſchen Mitteln getragen.
O. Weſterhüſen, (Regb. Magdeburg) 10. Juni. (Ein
ſchrecklicher Unfalh) hat ſich dieſer Tage hier ereignet. Scheu
gewordene Pferde liefen in eine Schaar ſpielender Kinder, ſo daß
ein zweijähriges Kind getödtet und ein vierjähriges ſchwer verletzt
wurde. Beide Kinder gehören dem Arbeiter H. in Salbke.

Genthin, 10. Juni. (Jhr fünfzigijähriges Ju-
biläum) feiert am 16. Juni die hieſige Liedertafel. Der Verein
gehört ſeit langen Jahren dem Elb-Havel-Sängerbunde an.

Leipzig, 10. Juni. (Maurerſtreik.) Das „Leipziger
Tageblatt“ meldet: Eine heute Vormittag hier ſtattgehabte Ver
ſammlung der ausſtändigen vbywhleg im Ausſtand zu ver
harren, etwaige Vermittlüngsvorſchläge der Gemeindebehörden aber
nicht zurückzuweiſen

Oelsnitz (Königr. Sachſen), 10. Juni. (Eine unange-
nehme Enttäuſchung) hat eine hier wohnhafte Wittwe er
fahren. Dieſelbe hatte vor einiger Zeit von einem ſich „Hauptagent“
nennenden Manne ein Serienloos-Antheil für 10 Mark gekauft.
Kürzlich kam nun die Ziehungsliſte, in welcher die Loosnummer der
Frau als mit 600 Gulden Gewinn herausgekommen verzeichnet ſtand.
Natürlich war die Freude groß und der Gewinn wurde täglich er
wartet. Aber er kam nicht und ſo ſchrieb denn die glückliche Ge
winnerin an das Bankhaus, welches auf ihrem Scheine angegeben
war. Von dieſem erhielt ſie den Beſcheid, daß ihre Loosnummer
allerdings mit 600 Gulden herausgekommen, daß ſie aber nicht
alleinige Beſitzerin des betr. Looſes ſei, ſondern daß noch 99 andere
Leute, die wie ſie je ein Hundertſtelantheil an dem Looſe hätten,
mitſpielten. Außerdem würden die ihr zufallenden 6 Gulden nicht
erſt ausgezahlt, ſondern verrechnet, da ſie ſich ja verpflichtet hätte,
12 Monate lang mit je 10 Mark an der betreffenden Serien- Lotterie
theilzunehmen.

Waldheim (Königr. Sachſen), 10. Juni. (Ein „un
ſchuldig Verurtheilter“) Auf der Jnnenſeite einer in
hieſiger Strafanſtalt angefertigten Düte, welche ein Käufer in einem
Kolonialwaaren- Geſchäft zu Plauen (Voigtland) erhielt, befand ſich
folgender poetiſcher Erguß

„Der Du Dir jetzt die Düte kaufteſt, Du haſt ein Heim, viel
leicht auch Glück! Doch der die Düte Dir bereitet, kämpft mit dem
widrigſten Geſchick! Er kennt nur Thränen, kennt nur Schmerz
es blutet ihm ſein armes Herz, weil er ſchuldlos gefangen iſt. Biſt
Du ein wahrer, guter Chriſt, ſo denke ſein und rette ihn! Es wird
Dir Glück daraus erblühn. Wenn Du beſorgſt die edle That, be
folgeſt Du nur Gottes Rath. Red es nicht aus, doch ſchreibe hin
nach Dresden, rühr des Königs Sinn! Für einen guten, braven
Mann! Den das Gericht nicht leiden kann. Moritz Wetzel aus
Plauen im Voigtlande iſt dieſer Aermſte.“

Leider iſt der „vortreffliche“ nach Freiheit ſtrebende Poet ein
allgemein bekannter und berüchtigter Gauner, der ſchon ſeit Jahren
den Strafbehörden zu ſchaffen macht und erſt kürzlich zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Dienstag, den 11. Juni: Veränderlich, kühler, friſche
Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.Straußfurt d 9. Juni 1,60. 10. Juni 1,45. 0,05 u
Halle 2,10. 2,13. S 0,02Trotha. e J 2,34. v 2,28 0,06Alsleben e 8. 7 7 2,42. J 2,34. 0,08 W

Elbe.

Außig 8. Juni 1,17. 9. Juni 1,18. 0,01Dresden e 0,14. e 0,10. 0,04Wittenberg e J 2,0. 2,52. 0,92Barby IIIIIIII P 2,48. I 2,44. 0,04Magdeburg e 7 27 2,04. v 7 1,88. 0,06Wittenberge e J J 2,71. e e 2,64. 0,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Erfurt, den 8. Juni. G. C. Kühlewein. Getreide,

Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Die günſtigen Witterungs
verhältniſſe, ebenſo die Feſttage, ließen ihren Einfluß auf das Ge-
treidegeſchäft in der letzten Woche nicht verkennen es iſt im allge
meinen ruhigere Haltung eingetreten und beſchränkten ſich Umſätze
auf den nothwendigen Bedarf.

Weizen 130-154 Roggen 132144 Gerſte 110-140
Mark, Hafer 120-134 per 1000 Klg. Erbſen gelb u. grün
13,50--16 Victorigerbſen 15,50--17 Linſen 13--20 A.
per 100 Kilogr.

Leipzig den 8. Juni. Produktenmarkt. (VBericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
matt inländiſcher 153--159 bez. Brf., ausländiſcher 160—168 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 140--144
bez. Brf., ausländiſcher 142 144 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg

Braugerſte Mahl- und Futterwaare 114 bis
120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. 118--140 bez. u. Brf., ausländ. 136-140 bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 133 bz. Brf., runder 132 nominell. Wicken per

1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, Angebot fehlt, 47,25 nomin.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 58,20 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,50
Mark Geld. Dienstag den 4. Juni mit 50 Verbrauchsabgabe
58,40 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 38,70 Mark Geld

Hamburg, 8. Juni. (Futtermittelmarkt.) (Original-
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) In dieſer Woche erhielt
ſich am Futtermittelmarkte eine ſehr feſte Stimmung. Reisfuttermehl
ſtieg weiter im Preiſe und weiße Sorten ſind ſehr knapp. Weizen
kleie ſchwächte dagegen in den letzten Tagen etwas ab. Cocoskuchen
höher. Tendenz: ſteigend.

r 2,25 bis 5,50 ab Hamburg, 2,40 bis5,40 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,40 C. bis 5,60 c. ab Magde-
burg, 2,25 bis 5,50 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 4,75 bis 5,50 c. ab Hamburg, 0,00 bis 0,00 A. ab
agdeburg, Getrocknete Biertreber 3,35 bis 3,60 c. ab Hamburg, Erdt und Erdnußmehl 5,25 A. bis 5,80 A. ab Hamburg

Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,25 bis 5,80
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 bis 5,80
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,65 bis 3,90 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,50 A. bis 5,00 ab S Amerik. mixed
verzollt 6,20 c. bis 6,60 ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 C bis
3,80 ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 A. bis 4,10 c. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Hamburg, 7. Juni. (Zucker; mitgetheilt von H. J.
Merck u. Co. in Hamburg.) Wir haben heute bezüglich der
abgelaufenen Woche über einen ruhigen Markt, bei langſam abbröckeln
den Preiſen zu berichten. Anfangs waren es die JuniAndienungen,
ſpäter das ſehr günſtige Wetter, welches Käufer abſchreckte und die
Preiſe ungünſtig beeinflußte, indeſſen zeigt es ſich jetzt wieder ſehr
deutlich, wie nervös der Markt bei den jetzigen Preiſen ſich jeder Ab
ſchwächung gegenüber verhielt und iſt kein Zweifel, daß der Marktauf jede ungünſtige Hachricht z gleich ſehr ſtark nach oben reagiren

würde. Ueber den Minderanbau gehen die Anſichten immer noch
merklich auseinander, indeſſen bleiben wir mit Rückſicht darauf, daß
auch bei Cuba für die nächſte Campagne mit einem 7 zu
rechnen iſt, bei der Anſicht, daß das Plus der diesjährigen Ernte
durch den Minderanbau compenſirt werden wird. Zufolge Londoner
Depeſchen ſoll Amerika einen Abſchluß in Rübenzucker gemacht haben,
jedoch fehlen Details hierüber noch.

Die Berichte über die Rüben lauten faſt durchweg Prtg und
kann nach Licht der Stand derſelben als ein dem Vorjahte beinahe
gleicher bezeichnet werden, allerdings bleibt, wie Licht auch hinz fügt,

das J Tir notiren augenbli
Juni 10,05 Juli 10,221 Auguſt 10,



September 10,47 Oktober 10,65 November 10,70 AC, Hafer per 1000 Kgr. loco matt, ndigt Tonnen,Termine ſtill, gekü
Loco 122--147 Mk.

eündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver die
z ſen5 J Kündigungspreis Mk. bez., nach Qualität bez., Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Au 2Dezember 10,77 Januar 1896 10,85.. Februar 10,92 Sieferungegualttat 127 Mt. bez., pommerſch. Mittel bis guter 129— 132 Mt. dez, ſeiner 131 per September 462 Mt. per Ottober 363 bez. per November 465 bez, per denn

März 11,00 April 11,10 Mai enge Von bis 144 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher n 46,6 S u g. Im Amre M ſel. hoer 4k)
is ie hieſi -Liquidations- guter 124—132 St. bez., ſeiner 134— 144 M. bez. geringer Mk. bez. ſchleſiſch. amburg, 8. Juni. ne ePer Juni wurden bislang durch die hieſige WaarenLiquidations mittel bis guter 126— 174 Mt. bez., feiner 135--146 M. dez., ruſſ. 125-130 Mk. bez. per Stettin, Juni. Rübsl loco ſtill, per Juni 45,50. per Sept. -Oktober 46,00,

Kaſſe angedient 65 500 Sack.
Die Buchungen der letzten Woche belaufen ſich auf

101 000 Sack.

New-York, 8. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die c Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-

dieſen Monat 126,5-—126,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 122,75
Mk. vez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,75 Mk. bez., per Oktober Mk.
bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine geſchäftlos, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122-128 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123--127 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 121

Köln, 8. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,79 Br.
Breslan, 8. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 8. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 49,00, per Juli 49,00, per JuliAu49,00, per September Dezember 49,25. ß

Futterſtoffe und Düngemittel.
S 2 7 g ne Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. per Juli Mt. bez., per September Haurburg, 8. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mt. Cowolle- Preis in New York 7 4 (7 in New Orleans 7 118,25 Mt. bez., der nd ter Mk. ver Zu t kuchen, deutſche i Mark. Baumwollſaatkuchen 110 Mark. Erduußkuchen e b

(7), P etroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,75), in Magdeburg, 8. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und r i 1 a de he 95 105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 v
Phii 7 in C Zipe line 148-—-154 Mt. Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 138--150 Mk., iePhiladelphia 7,60 rohes n Caſes) 8,00 Pipe line alter Mk., neuer Raubweizen 138--150 Mk., Roggen 135--145 Mk., Cbepalier London, 8. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6 d.
Certific. per Juli 150 nom. (146 nom.), Sch mal z, Weſtern ſteam
6,75 (6,85), Rohe Brothers 7,00 (7,00), Mais per Juni

per Juli 571 (57 per Sept. 58* (58 Wei zen**),
rother Winterweizen 83 (82 Weizen per Juni 83 (82 perJuli 831 (83), per September 84 (837/5), ver Dezember

Getreidefracht nach Liverpool 17/, (1 Kaffee, fair Rio

gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 124-136 Mk. für 1000 Kilogr.
Hamburg, 8. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 155--160 Mt.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 150 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 102 104. Hafer feſt. Gerſte ruhig

neuer hieſiger 15,75, fremder

Hülſenfrüchte.
Berlin, 8. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132—1

Mark bez., Victoria- Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität.
7. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20—-37 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—50

Mark, Linſen 20—65 Mk. ver 100 Kilogramm.
Magdeburg, 8. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,69-20,00 Mk., Speije

vohnen, weiße 21,00-——40,00 Mk., Linſen 16,00-—40,00 Mk. per 1060 Kilogramm.

n 9 Wien, Juni. Weizen p ühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,41Nr. 7 16 (16), Rio Nr. 7 ver Juli 14,70 (1465), per September gr. 753 Se der Herbſt 7,086 d. 7.85 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Sr. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
14,80 (14,75), Mehl, Spring-Wheat clears 3,05 (3,05), Zucker per MaiJuni 657 Sd., 6,88 Br., per Herbſt 6,21 Gd. 6,73 Br. Was ver Mai Verlin, 8. Juni. Trocene Kartofſelſtärke und »Mehl 17,40 M.
215/ 16 16) K U p f er 10,75 (10,75). Juni 6,68 Gd., 6,70 Br. Hafer ver Frühjahr Gd. Br., per MaiJuni 6,78 7. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00—-8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

rig “5. Lunte Seyen ernhig, ger Juni 1997, ver Junt 7 Magdeburg 9 Wnt tateſt er rege
h u 2 J f 9Tendenz für Mais: behauptet. 19,75, der Juni Liuguſt 1985, per Sept. Dez. 25086. Keygen ruhig per Junt Nordhanfen, 8. Juni. Kartoffeln 5,00-—-6,20 Mk. per 100 Kilogramm.

Tendenz für Weizen feſt.
Chicago, 8. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juni 81 (79 per Juli 80/, (80 Mais per Juni
521 (515 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Juni
12,57 (12,45).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais feſt.

Viehmärkte.
Berlin, 8. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 4157 Rinder, 9106 Schweine, 1740 Kälber,
15 894 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig ab, ca.
2300 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe an der Markt wird
ziemlich geräumt. I. 58--60 II. 5255 III. 45--50
IV. 40--45 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt
verlief ruhig, ſchwere fette Waare war vernachläſſigt und mußte
unter Notiz abgegeben werden es wird ziemlich ausverkauft. I. 43
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 41-42 III. 38 40 M für
100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig.
J. 59 62 4 ausgeſuchte Waare darüber, II. 55 58 4, III.
48—-54 für ein Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt war
der Geſchäftsgang langſam es bleibt etwas Ueberſtand. I. 47--50,
Lämmer bis 53, II. 45--46 pro Pfund Fleiſchgewicht.

Termine per Juni per
118, ver Oktober 123.

Antwerpen, 8. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig.
flau. Gerſte ruhig.

London, S. Jnni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
r Fetersburg, 8. Juni. Weizen loco 8,75. Roggen loco 6,00. Hafer

oco 3,59.
New-York, 8. Juni. (Telegramm). Rotber Winterweizen 837], Weizen per

Juni 83, per Juli 831 ver Sept. 84 per Dez. 8 Mais per Juni
per Juli 573 per Sept. 581 Mehl 3,05. Getreidefracht I

Chiengo, 8. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni per Juli 573 Mais

Hafer

r

Zu
Hamburg, 85. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodnkt Baſis 88 h

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,971 per Auguſt 10,22
per Oktober 10,521 per Dezember 10,65. Matt.

Paris, 8. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig 88 loco 28,00 à 28,25.
Weißer Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,50, per Juli 29,622,, per Juli
Auguſt 28,75, per Oktober- Januar 29,50.
on n 8. Juni. 96 Prozent Japazucker koco 12 ruhig, Nüben Rohzucker loco

u ruhig.
New-ork, 8. Juni. Zucker: Muscovado 215 Cents roh Centrifugal 37, Ceuts,

raff. granul. 4716 Cents.
New-York, 8. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 8. Juni. MNachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juni

76 ver Septemder 76 per Dezember 74, per März 73. Schleppend.
Haupre, 8. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 5. Juni. EESchlußbericht.) Telegramm von Veimunn, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juni 95,25, per September 94,50, per Dezember 92,00.

Sangerhaufen, 8. Juni. Kartoffeln 4,60 Mk. per 109 Kilogramm.
Hamburg, 7. Juni. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-—17,75 Nr,

Superior 17,59-—-18,25 Mt. per 100 Kilogramm. ſtill

Stroh. Hen.
Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,24-4,82 M., Heu 3,26—6,00 Mt. per

100 Kilogramm.
Halle, 8. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Noggen-La

ſtroh (Handdruſch) 2,00--0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 325-
3,50 Mt., fremdes 2,50-—3,90 Mk., Kleeheu 3,25-—3,50 Mk., Torfſtreu 1,30 Mk.

Leipzig, 8. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75.-
2,00 Mk., Heu 3,50-4,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Pagdebnes, 8. Juni. Richtſtroh 3,50--4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mt.
Hen 6,0 7,50 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 8. Juni. Richtſtroh 3,00—3,70 Mk., Heu 5,00—6,00 Mk. per 100
Kilogramm.

Sangerhanſen, 8. Juni. Stroh 3,00 Mk., Heu 5,00 Mk. per I00 Kilogramm.,

Eier.Fleiſch. Butter.
Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Banqh

fleiſch 0,80-—1,20 M., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Tier 2,00— 4,00

er Schock.p Magdeburg, 8. Junk. Rindfleiſch im Großhandel 6,94--1,10 Mk., von der
Keule 130 1,40 Mk., Bauchfleiſch 3,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,46 Mk., Kalb
fleiſch 1,10--1,30 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 M, Eß
butter 2,00 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-—-3,40 Mk. per Schock.

Nordhanſen, 8. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,25——1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk., Hammel
fleiſch 1,10-—-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,79—2,80 M.
per Schock.

Bremen, 8. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35* Pfg., Armour ſhield 35 Pfg.
Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31

Antwerpen, 8. Juni. Schmalz per Juni 84, Margarine ruhig.

Behauptet. Mehl.Magdeburg, den 8. Juni. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb Amſterdam, 8. Juni. JavaKaffer good ordinary 53. Berlin, 8. Juni. Amtlich. e eedt Nr. 0 und 1 per 100 Hilogranm
vom 4. bis 8. Juni 1895 137 Rinder (32 Bullen), 231 Kälber, 174 NewYork, 8. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. per Juli 14,70, brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
Schafvieh, 958 Schweine, davon Bakonier. Preiſe am 7. Juni, do. do. per September 14,80. 1940 1905 bez., per Juli 19,20-—19.25 bez., per Auguſt 19,35--19,40 bez., per Sep

Ochſen Ia. 32—31 IIa. 30 31 IIa. 27 29 Bullen Petrolenm. kemdet cinet e e A. G 20 10.25 be Feine Narima. 26- 28 Ia. 25 25 Nühe in. 25 27 Ia. 21 24 Verlin, 8. Jun. Petroleim. Raffinetes Standard white per 100 gg. mit Faß Aber Not dere

Mark, Kälber Ia. 38—-45 IIa. 3237 Schafe 20--24
Hammel 23--27 Lämmer 26-29 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 4245 Ausnahmen Sauen 3639

in Voſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis ME., per September 22,5 Mk.,
per Oktober 22,7 bez., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.

Bremen, 8. Juni. Schlußbericht. Raſfiturtes Betroleum. Schwach. Loco

Roggenmehl Nr. O u. 1 18,75--19,25 bez., do. feine Marken Nr. 0 und l 20,59-
19,25 bez., Nr. W 3,50 Mk. böher als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto incl. Sac.

Paris, 8. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,75, per Juli 45,75, per
Juli Auguſt 45,80, per September Dezember 46,00. Ruhig.

52 6,20 Br.Eber 30—33 ſchwere Bakonier leichte Bakonier Hamburg, 8. Juni. Petroleum loco matt, Standard white loco 7,00. Bauunnvolle und Wolle.
M. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach Stettin, 8. Juni. Petroleum loco 11,30. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Lebhaft. Markt geräumt.

Waaren-- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Jnni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 157,25
Mk. bez., loco 148--163 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., gelber
märk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
158,75 159,25 158,50 159 Mk. bez., per Auguſt 160 160,50 160 Mk. bez., per Sep
tember 161 161,25-—160,75--161 Mt. bez., per Oktober 161,25--161,75 164,50 Mk.
bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine behauptet, gekündigt 600
To., Kündigungspreis 134,25 Mk., loco 130--137 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
135 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 134,5--134--134,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juli 136,5 136-—136,25 Mk. bez., per Auguſt 138,5 138 138,25 Mk. bez., per Sep

Antwerpen, Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 191 Verkäufer
per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br. Ruhig

New-York, 8. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Berlin, 8. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,8--42,7 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per Juli 13,2 43,3 43 43,1 bez., per Auguſt 43,5—43
bez., per September 43,8--43,5--43,7 bez., ver Oktober 43,5——43,3 43,4 bez.

Hamburg, 8. Juni. Spirttus matter, per JuniJuli 218 Br., per Juli Auguſt
217 Br., per AuguſtSeptember 22 Br., per September- Oktober 221 Br.

Stettin, 8. Juni. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 38,40.
Poſen, 5. Juni. Spiritus loco ohne Faß (Sber) 56,80, do. lcco ohne Faß

50er 37,00. Feſter
Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark VerBreslan, 8. Juni.

brauchsabgaben per Juni 57,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 38,00.
Paris, 8. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,75, per Juli 32,00, per Juli

Agrzis- 8. Junk.
Juni 2,95 per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,0 Mk,
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,00 Mk.. per D ber 3,00 Mk., per Januar
3,02 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 3,07 Mk., per April 3,07 Mk., per Mai
3,071 Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm.

Bremen, 8. Juni. Baumwolle, upland middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen. Ruhig aber ſtetig.

Metalle.
o Amſterdam, 8. Junk. Bancazinn 38

London, 8. Juni. Silber 30 Lſtr.
7. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. ob

Nio de Janeiro, 7. Juni. Wechſel auf London g.
Buenos Ahyres, 8. Junt. Goldagio 252iſ,.

Serantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung für
Feuilleton und Theater; Dr. ſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech

tember 140--139,75--140 139,26 139,5 Mit bez., per Oktober 140,75--140,5--141 Auguſt 31,75, per Sept. Dez. 32,25. r. von 9—12 Uhr an außerdem Dr. ten 384
bis 140,55 Mk. bez., per November 141,75 142 141,5 Mt. bez, per Dezember N. bez- prechſtunde Nachm. S Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu So ndert, grohe, tieine nd Firredgerge I 20 I lſagten. ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der àwas Winde ten ine i e tet e e e e e Zerim, 8. I än. en e Paleien Betnns In Sale a. er m ereten, e

e äsz S e S. Bekanntmachung. Bekanntmachung, zeizende R enh eiten Domänen Verpachtung. die Berufs und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 betreffend. S
Die im Kreiſe Oſchersleben velegene, Nachdem die Zählbezirke in hieſiger Stadt abgegrenzt worden ſind und ſich r

von ſeineren Chocoladen 1 n von der Sliadt Wegeleben und eine genügende Anzahl von Herren zur Uebernahme des Ehrenamtes eines Zählers 28
e u der Stadt Halberſtadt bereit erklärt hat, werden am 11. d. Mts. den Herren Zählern die Zählpapiere durch oin nener, eleganter Packung, für Kinder und Erwachſene als eräte Korn üche T g. T die PolizeiDiſtrictsSergeanten behändigt und hierauf allgemeine Beſprechungen g.

an 7 n ro über die auszuführenden Arbeiten in verſchiedenen öffentlichen Localen abgehalten Su x leben, enthaltend ein Geſammtareal von x2 8 a S-, es e U 6180- 822,4917 ha, worunter 685,3140 ha Acker werden dieſem Zwecke erſuch ir die H Zähler in erſter Linie, ferner die
und 19,1081 ha Wieſen, ſoll mit Wohn u dieſem Zwecke erſuchen wir die Herren Zähler in erſter Linie, ferner d J

es en und Wirthſchaftsgebäuden von Johannis Herren Haushaltungsvorſtände, Anſtaltsvorſteher 2c., ſowie alle die für Statiſtik, J1896 ab auf 18 Jahre, alſo bis Johannis Namentlich für die bevorſtehende Berufs und Gewerbezählung ein Intereſſe haben, S.
empfiehlt in großer Auswahl 1914, anderweitig öffentlich meiſtbietend hierdurch ganz ergebenſt, ſich beliebig entweder S

verpachtet werden Dienstag, den II. Jnni er. Abends S Uhr im Rofſenthal, im Prinz Carl, 8A. Ia Fran Nacht. 7 Zu dieſem Behufe haben wir einen im Glanchaer Schießgraben, im Weißbier Salon oder
4 Termin vor unſerem Departementsrath, Mittwoch, den 12. Juni er. Abends 8 Uhr im Renen Theater, im Paradies, 2Große Steinſtraße II, RegierungsRath Rodenstein, auf recht zahlreich einftnden zu w i Freybergs Garten S

j infin S.ne und 16236 Die en 2 W d. Js. R ſe e r r n v W a Sh 5 im Roſenthal die Herren Schuldirector Dr. Biedermann mnaſialdirec wäe in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3 Hr. Friedersdorff, Reckor Dr. Richter, Bankagent Som per ge

D 18 7 w n S Sag r r W 4 im re An Herren r Gymnafiallehrer a. D. Lägel, S SB uſtige mi en einladen, attermann, Fabrikant Ranuſch, S22 1r20 W r 2 2 r dige e 87 v D der im Glauchaer Schießgraben die Herren Buchdruckereibefſitzer Karras, n 25

3 i W e, hempfiehlt ihre anerkannt hochfeine Tafelbutter in größeren el er im Welier n e di Venſlcer Seichete We Berger J 2
und kleineren Poſten, ausgeſchlagen ſowie in Kübeln zu mäßigen Tagespreiſen. Die Bewerber um dieſe Pachtung haben Rentier Hammer, Rector Dr. Männel, d

Krippehna bei Crenſitz, Pr. Sachſ. ſ den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver im Neuen Theater die Herren Kaufmann Richard Aßmann, acad. Bildhauer s
mögens von 320 000 ſowie ihre land Reiling, Buchdruckereibeſitzer U. Schwetſchke, SAur Carl Koch's Nährzwieback wirthſchaftliche Befähigung dem genannten im Paradies: die Herren Rentier Güttner, Taubſtummen-Anſtaltsdirektor Köbrich, s

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung DepartementsRath rechtzeitig vor Beginn Stärkefabrikant Preßler, S
nach, der Muttermilch gleich. des Bietungstermins, ſpäteſtens aber in im Freybergs Garten die Herren Mauermeiſter Hildebrandt, Rector Steger, zr dieſem Termine ſelbſt nachzuweiſen. a e e d ſ n 353wirkt ernährend und gedeihlich. ie tungs ie Herren Zähler bitten wir, ihre Jnſtruction, ſowie von den zur Ver SNur Carl Koch's Vährzwiebaek di n da r wendung kommenden Formularen je ein Exemplar mit zur Stelle bringen zu wollen, 4
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich; die Flurkarte können ſowohl in unſerer Halle, den 8. Juni 1895 Z.man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge Fegiſtratur während der Dienſiſtunden, n Sdeihen ſollen Carl Koch's W als auch auf der Domäne, eingeſehen Die Zählungs- Kommiſſion z
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr- werden. Swerth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt Abſchrift der Verpachtungsbedi Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

den Knochenbau und iſt gecgnet das Kind rann en Sieg der S e Zehe ate ehe bühten von 1,40 A. und un au r S, 7 gKuochentranthenen re g. gchrrr 0,30 von unſerer Regiſtratur be Amt iche Bekanntmachunge n. t

e In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und öogen werden. Swerher c n e in F. S Fabrr w Magdeburg, den 14. Mai 1895. 5 Sährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen un igli iernngmal aeren benden gen. ſern wo 6829 Abthrinngge e Steuern Bekanntmachung. z
Domänen und Forſten Auf dem Stadtgottesacker befinden ſich die Erbbegräbnißſtellen Nr. 295 v

An Freund und Feind e Rocholl, [7002 590, 730, 781, 1007, 1397 und 1643 fortdauernd ohne alle Pflege. Die berechtigten Sedi denn erſchien e r au e 9 än e r r rn er S dis en d netozialdemokralie u. Chriſtenthum. z Se er Mecberhele gang u werten Wehen er sVortrag von Paſtor S. 1 üten u Ziegenböcke. eingezogen und zur Wiederbelegung anderweitig verliehen werden.
Zu haben in allen Buchhandlungen.“ mit kauft Gärtner Wroße, ſchön egaſe, einge Halle a. S., den 1. Juni 1895. 7Verlag von C. Scharnit in Berlin, Mariannenſtr. 31/32. 7046 r n Be iſtraDüſſeldorf. J mit r es Der e teuft Wo ſagt die re d des

R. tationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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der Halleſchen Zeitung.

133. Halle a. S., Montag, den 10. Juni 1895.
[Nachdruck verboten. Und e z 5 ihr W Weil m weil ihr

war es, als wenn Jemand ihr ganzes Jnnere zuſammenpreßteDer Lüge Saat. weil dieſe Mutter ſich auf Wunſch des Vaters rüſten mußte,
(64] Roman von E. von WaldZedtwitz. um dieſem die verbotenen Pfade freizugeben und ſich ſelbſt in

(Schluß.)

4 gemäß, beſcheiden, das waren Worte,
welche elitta empörten; die waren es ja gerade, welche ihr
das Daſein ſo unerträglich machten und den Vergleich mit Höher-
ſtehende v e r entlo iſ-

Wenn Du es durchaus willſt“, ſagte ſie endlich, „ſo werde
ich mich fügen.“ Ein dumpfes Etwas packte ſie, Otto wollte ſie
von hier entfernen. wiſchen Frau von Sternfeld und ihrem
Gatten hatten ſich die Verhältniſſe immer ſchärfer zugeſpitzt,
ſie lebten ja ſchon getrennt Gerüchte von Scheidung wurden
laut, kein Zweifel, Otto wollte mit Adda allein ſein. Tiefer
Groll erfüllte ihr Herz. Jhr eigener Mann trieb ſie ja in ihr
Verhängniß hinein, vielleicht, um ſie zu Tollheiten zu veranlaſſen

um ſpäter einen Grund zur Scheidung zu haben. Jhr
ſchwindelte ihr wurde heiß und kalt. Sie hatte nie etwas
von Maltens Erſparniſſen gewußt, ha das Geld gab Adda.

„Oh“, entrang es ſich ihr ſchwer. „Gut denn, ſo mag es
kommen, wie es ſoll, ich kann und will nichts daran ändern.
Ehrlich war mein Beſtreben geweſen, das düſtere Geſchick abzu
wenden, nun mag es über mich und ſie Alle reren

Mechaniſch begab ſie ſich daran, ihre Sachen zu packen,
Malten wollte es ja ſo.

„Zufällig ging Otto durch das Zimmer wie feſtgebannt
blieb er einen Augenblick ſtehen, dann eilte er förmlich hinaus.
Er hatte jenes koſtbare Kleid geſehen, auf dem Tiſche hatte der
Schmuck geſtanden. Und Melitta hatte es ihm nicht einmal
zu ren geſucht. O, wie ſchamlos nein o, mein
e ie geſchlagen an Leib und Seele ſank er in einen

Melitta hielt indeſſen mit dem Packen inne.
doch kaum, „was ſie in den u verſenkte.

Oh, hätte ſie Fifi Stehndorf, welche ihren Gatten mit ſo
ans anderen Augen betrachtete, als er es verdiente, ihn in
einer wahren Geſtalt zeigen können, ſie hätte ſich wohl gehütet,
ſich einen bedeutenden Mann wie ihn zu wünſchen. Ha, und
Kinder erſehnte ſich Fifi auch! Wäre es nicht beſſer geweſen,
der Himmel hätte auch ihr, Melitta, dieſelben verſagt, dann
hätte ſie ſich ja leichter von Malten trennen können, aber ſo

Was ſollte aus dieſen unglücklichen Kindern werden,
wenn das morſche Gebäude über ihren Eltern zuſammenſtürzte
Und das war ja ſchließlich unter den obwaltenden Verhältniſſen
unvermeidlich.

Jhr war's, als hörte ſie das Krachen brechender Balken,
und und tönte da jetzt nicht das Jammergeſchrei der unter
Trümmern verſchütteten Kinder an ihr Ohr?

Sie fuhr empor, wie im Traum verſunken hatte ſie dage-
ſeſſen, im Nebenzimmer weinte wirklich eins der Kinder. Sie
ging hinein.

„Mein Kopf thut weh,“ klagte grig
Sein Kopf war geröthet, die Augen trübe und ſeine

glühten, hilflos lehnte ſich der Knabe an ſeine
er.
„Jſt das ſo plötzlich gekommen fragte Melitta.
„Schon heute Morgen that mir der Kopf weh.“
„Und warum ſagſt Du es erſt jetzt, Fritzchen
„Papa war nicht zu Hauſe.“
„Aber ich war doch da.“
Das Kind ſah ſchüchtern zu ihr auf.
„Du hatteſt ſo viel zu thun, Mama“, ſagte der Kleine leiſe.
Melitta fühlte dieſe unſchuldigen Worte als ſchneidenden

Vorwurf, mit bitterem Weh und höchſter Beſtürzung zugleich.
Zuerſt wollte ſich der Knabe an ſeinen Vater wenden, dieſes er
ſchien ihm als das Natürlichſte, denn er wußte, ſeine Mutter

Sie wußte je

hatte keine Zeit für ihn.

das Verderben zu ſtürzen.
Sie ſtöhnte leiſe, und bitterer Haß gegen Dönſtrut, gegenAdda, gegen ihren Gatten, gegen die ganze Welt erfüllte ſie

Doch jetzt war keine Zeit, ſolchen Gedanken, angethan, ihr den
Verſtand und jede Thatkraft zu rauben, nachzuhängen. Schleu
nigſt ſchickte ſie zum Arzt und brachte Fritzchen zu Bett.

Der Gerufene kam und ſprach die Vermuthung aus, daß
f wahrſcheinlich Gehirnentzündung vorbereite. Melitta er-
chrak, doch dieſer Schrecken trug etwas in ſich, was ihr Ge

müth erleichterte. Jhr Kind war krank, jetzt konnte ſie es un
möglich verlaſſen, im Hauſe, am Krankenbett war ihr Platz.
Die Erfüllung ihres tragiſchen Geſchickes war ſomit wenigſtens
hinausgeſchoben.

Sie wich nicht von dem Lager ihres Söhnchens, keine
Bitten Otto's, ihm wenigſtens die Nachtwache zu überlaſſen,
wollten fruchten.

„Aber, Melitta, Du biſt ſelbſt leidend“, ſagte er freundlich.
„Das bin ich nicht“, entfuhr es ihr Fort Hier Angeſichts

ihres todtkranken Kindes ſie ſah wohl, welche gefährliche
Wendung der Zuſtand nahm erwachte die ſchlummernde
Mutterliebe und die Komödie, welche ſie bis dahin geſpielt hatte,
dünkte ihr abſcheulich.

Kein Laut im Zimmer, nur die fliegenden Athemzüge des
Knaben und zuweilen ein leiſes Kniſtern des Nachtlichtes.
Aber draußen tobten die Stürme des Herbſtes, banges Aechzen
ging durch die Natur, um dem Sommer, dem das Scheiden
von der lachenden Erde ſo ſauer ankam, das Grablied zu heulen.

Bei jedem neuen Windſtoß fuhr Melitta zuſammen. Jhre
Nerven waren ſo erregt, bange Furcht erfüllte ihr Gemüth
das kranke Kind ihre eigene kranke Seele draußen
die erregte Natur alles alles erfüllte ſie mit einem un
gewiſſen m vor einem Etwas, dem ſie keine Worte verleihen,
dem ſie keine beſtimmte Geſtalt zu geben vermochte. Der Arzt
kam wieder, die Krankheit hatte einen raſenden Fortſchritt ge
macht, beide Ehegatten flehten den Himmel an, ihnen das ent
fliehende junge Leben ihres Knaben zu erhalten.

Weinend kniete ſie an dem Lager, legte das blonde Sin den Schooß ihres Mannes, dem ſie ſch jetzt auf einmal

nahe gerückt fühlte, und richtete das von Thränen überſtrömte
Angeſicht voll zu ihm auf.

Jn welche zuverſichtlichen Augen ſah ſie da. Und wie
edel, wie ſchön er war daß ihr gerade dies in dieſem
ſchmerzdurchbebten Augenblicke S mußte. Ja, er war
ein Mann, der rei war, geliebt zu werden. Und hatte ſie
ihn denn m geliebt? Hatte er bei ihr gefunden, was
er ſuchte ar ſie ihm das geweſen, was ſie ihm. ſein ſollte
Konnte ſie es wundern, daß er bei Adda ſuchte, was er bei ihr

r Der Eisumſchlag auf Fritchensäh fuhr ſie empor. Der Eisumſchlag a i
mußte erneuert werden. Wie die kleine Stirn glühte,

Melitta fühlte dieſe Glut wie einen brennenden Vorwurf bis
ins Herz. Hätte das Kind früher ſein Leiden geklagt, viel
leicht wäre es nicht ſo krank geworden, aber aber der
Vater war ja nicht zu Hauſe, und die Mutter Die

S Mutterliebe wurde ihm vielleicht zur Urſache des
odes.

„Bete, Otto, bete, daß er uns dieſes Kind erhalte und bete
auch für mich, daß er mich beſſere, daß er mir vergebe

Sie mußte hinaus nur einen Augenblick, um zu ſehen,
ob auch den andern Kindern- ihr Recht wurde. Stürmiſch um
halſte ſie dieſelben. „Meine Kinder, meine lieben Kinder ſe
mich nicht ſo erſtaunt an, küßt mich, küßt mich, bitte, bitte, kü
eure Mutter.“

Und ſie beugt ſich zu ihnen nieder, die Kinder fielen über
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ſie her und drückten ſie wahrhaft mit ihren kleinen, kirſchrothen
Lippen, ihren zierlichen Händchen.

„Welche Wonne, mitten im furchtbaren Schmerz das
will ich Euch nie vergeſſen“ und ſie ſchlich ſich wieder zum
Krankenlager. Der Knabe röchelte ſchwer, er lag in den letzten
Zügen. Alle Mittel halfen nicht, ſein Athem ging
immer heißer.

Und wieder beugte ſie ſich, wie in dieſer furchtbaren Nacht
nun ſchon ſo oft, über das Lager. Das Kind reckte ſich und
zuckte im Krampfe zuſammen, öffnete noch einmal die Augen und
richtete ſie brechend auf ſeine Mutter.

„Otto, liebſt Du mich, ſag' mir's bei dieſem letzten Blicke
unſeres Kindes

„Unendlich.“
„Auch wenn ich fehlte
„Auch dann.“
„Gott ſei gelobt! Otto, Otto, mein Kind mein Kind

Du haſt es gehört! Es ſtirbt, Otto! Es es es
iſt todt!“

Der Knabe that ſeinen letzten Athemzug, und mit einem
lauten Aufſchrei ſank Melitta in die Arme ihres Gatten ihn
feſt umklammernd, ruhte ſie bewußtlos an ſeinem S

Nun drückte Malten der kleinen Leiche die Augen zu und
trug Melitta liebevoll auf ihr Lager.

Der Sturm hatte ſich gelegt. Kein Laut hier im Stüb-
chen, wo der Todesengel ſeinen Einzug gehalten.

Stundenlang ſaß Otto bei ſeinem Weibe und hielt ihre
kalte Hand in der ſeinigen; lange ſtarrte ſie thränenloſen Auges
zum Himmel, da endlich beugte Melitta den Mund zu Otto's
Ohr und ein offenes Bekenntniß ihres ganzen Lebens kam
langſam von ihren Lippen. Mit ergebener Duldung nahm
es Malten entgegen.

„uUnd Du kannſt mich dennoch lieben, willſt mich nicht ver
ſtoßen ſagte ſie endlich.

„Jch freue mich der Verirrten, die da wiederkehrt“, flüſterte
er ſanft und geſtand ihr ein, daß auch ſein Herz nicht ganz frei
v gg ſei, einer Schuld, welche er freilich ſchon längſt
geſühnt.

Da ſenkte ſich ſüßer in Melitta's Bruſt und ihre
Augen ſchloſſen ſich zum Schlummer.

Das waren traurige Tage, die nun folgten, und dennoch
lag nicht nur die ſtille Weihe des Todes auf ihnen, nein, der
tiefe Schmerz trug die Verſöhnung in ſich.

„Willſt Du auch Herrn von Sternfeld bitten, lieber Otto,
daß er mir verzeiht“, r Melitta mit leiſer Stimme, „er war
ſtets ſo gut gegen mich und wollte mein Beſtes. e re ihm
ſchlecht gelohnt; die Antwort, welche ich ihm auf dieſen Brief
gab, war unfreundlich genug.“

Sie reichte ihrem Manne das Schreiben Lutze's, welches ſie
in ſo üblen Verdacht gebracht hatte, und dieſer Ken es Adda,

e.

cheuchte ihr wie mitkg ihr
Himmel ihrer Ehe im roſigen Lichte der Hoffnung leuchten.

Wenn ſie auch tiefes Mitleid mit den armen Eltern über
den Verluſt ihres Kindes empfand, ſo eilte ſie doch faſt freudigen
Herzens nach Kronenberg zurück. Sie wollte den Freunden
in den ſchweren Stunden beiſtehen und dann ſie drückte die
Hand auf's Herz auch ſie mußte vor Gericht ihr Zeugniß
geben, wie Lutze um ſie geworben hatte.

Mochte es ſein! Jetzt liebte er ſie unendlich, das wußte ſie
nun, er war ihr treu, dafür hatte ſie ja die Beweiſe, nun
wollte ſie ſich ihres gemeinſamen, neu entſtehenden Glückes er
freuen und Lutze's einſtigen Fehltritt ihr gegenüber vergeben
und S Unendlich peinlich mußte es ihr ſein, ihre
innerſten Geheimniſſe vor dem Gerichte auszuſprechen, aber es
mußte ja ſein und war vielleicht wirklich, wie Otto ihr ſchrieb,
der einzige Weg, die böſen Gerüchte zum Schweigen zu bringen
und ihr eheliches Glück, geläutert, befeſtigt für ewige Zeiten,
wie den Phönix aus der Aſche erſtehen zu laſſen.

So kehrte denn Adda Dahme getroſt den Rücken und reiſte
nach Kronenberg zurück.

Nun ſtand Adda wirklich vor den Schranken des Gerichts.
Die Selbſtanklage und die weiteren Auslaſſungen ihres Gatten
wurden ihr vorgeleſen, ebenſo Axel's Ausſagen; ſie ſollte üch
zur Sache äußern.

Sie that es, aber ihr Herz jubelte dabei. Lutze's Schuld
war ja lange nicht ſo groß, wie ſie erſt glauben mußte ja,

m

ſein Edelmuth war, nachdem er ſeine unbedachte That eingeſehen,
ſogar voll zur Geltung gekommen.

Aber Arxrel!? Adda ſchauderte in ſich zuſammen. „Er
iſt ein Abſcheulicher!“

Er wartete vor dem Gerichtsſaal auf ſie und wollte ſie
begleiten.

„Geh! Wir haben Nichts mehr mit einander gemein!“
Adda ſtieg in den Wagen, fuhr davon und öffnete ihm ihr

Haus nicht mehr.
Zwei Tage nach Fritzchen's Tode war Axel unan emeldet,

unmittelbar von der Bahn kommend, in das Pfarrhaus ge
treten. Otto begegnete ihm auf dem Vorſaal, ſagte ihm nichts
von dem herben Geſchick, was ihn und ſein Haus ſo un
erwartet betroffen hatte, ſondern öffnete eins der unteren Zimmer

gekleidet, re
und führte ihn hinein.

xel prallte zurück: er ſah Melitta, We
gungslos an dem kleinen Sarge ſitzen. ohl ſchrak ſie zu
ſammen, als ſie Dönſtrut erblickte, doch Malten männlich er
e ſtand aufrecht da und ſah dem Eintretenden
eſt ins Geſicht.

„Mein Weib reiſt nicht, hier iſt ihr Platz, uns betraf
ſchweres Leid, doch es iſt uns zum Heil geworden,“ ſagte er
mit und dabei beugte er ſich zu Melitta, ſie
innig an ſich ziehend.Axel ſtarrte die Beiden an, er wollte ſprechen, doch Maltenhob gebieteriſch die Sond und deutete auf die kleine Le im

blumengeſchmückten Sarge.„Kein Wort an dieſer geweihten Stätte, ich habe Dir ver

geben, aber dieſe Tpur trennt uns für immer
Axel taumelte hinaus. Melitta aber ſank vor ihrem Gatten

nieder und umfaßte ſeine Knie. „O, Du Herrlicher, Du

n ſie ſog ſie ſanft empor.Am Jach ten Loge beſtattete man den Knaben. Melitta

ſtand am Fenſter und liebevoll ſchlang ſie W Arme um die
übrigen Kinder. Jhr Kopf aber ruhte an Adda's Schulter, die
ihr wie der Engel des Troſtes zur Seite ſtand.

Melitta hatte ihr ſo vieles abzubitten; ſie that es, aber ſie
that es wortlos und Adda's zartes Herz empfand dieſes an
enehm. Auch ſie war ja verblendet genug geweſen ihremGatten Böſes zuzutrauen und ihn des ſträflichen Verkehrs mit

Melitta zu zeihen. Etwas von Schuld drückte ja das Gemüth
jedes Einzelnen.

Eine ſchwere Laſt war ihr von der Seele genommen und
e ſehnte die Ausſprache mit Lutze herbei. hr Herz, ihre
rme waren ihm geöffnet, nun ging ſie daran, auch das lange

vernachläſſigte Heim für den Zurü h feſtlich zu ſchmücken.
Wie geſchäftig waltete da jetzt die ſorgende Hand der Gattin
und Hausfrau. Blumen, grünende Gewächſe prangten in den
Vaſen und Blumentiſchen.

Endlich, als der Spruch des S erfolgt war, der
vor der Welt das Verhältniß zwiſchen Lutze und ſeiner Gattin
klarlegte, kam auch die glückliche Stunde des Wiederſehens, und
wortlos umarmten ſich die geeinten Gatten.

„Und Du haſt mir Alles verziehen, heißgeliebte Adda
ſagte n mit bewegter Stimme.

„Alles,“ entgegnete ſie, faſt zaudernd.
„Wir waren ja Beide nicht ohne Schuld.“
„Doch meine war die größere, Du fandeſt den Muth, ſie mir

einzugeſtehen, ich aber ſchwiegn cbe. Du fürchteteſt, mich zu ver„Du ſchwiegſt aus Liebe.
lieren

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. „Nein, Lutze, das hatteſt Du
nicht zu fürchten, meine Stärke hätte mit Deiner Stärke gle
Schritt gehalten, denn ſie wurzelten Beide ja auf demſelben
den, auf dem der namenloſen Liebe.“

e
h

Ein Jahr war vergangen.
Hatte auch die ehrengerichtliche Unterſuchung ergeben, daß

den Major von Sternfeld kein Vorwurf einer ehrenrührigen
Handlung traf, ſo zog er es dennoch vor, nachdem er noch ein
Jahr das Bataillon in Kronenberg geführt hatte, ſeinen Abſchied
einzureichen, mit ſeiner Adda in deren Heimathland zu ziehen
und ſich dort anzukaufen.

Der Abſchied von Maltens war ein herzlicher, und wenn
auch Beide noch erſchüttert über den Tod des Kindes waren,
ſo war doch von jenem Zeitpunkt an das ſtille Glück in das
Haus eingezogen.

gehabt un
ſolch einen

zuüben ver

wenn die wir uns Lage erfo

d
u

c ſi
e

Sozialden
Demokrati

Sozialdeme

die hin u

i



e k. e e 2775 m [.2S. S z S s 7 r S S 7 Z. S z 75 73 7 23 2 7 75e e l e 2 722e r S 2 S t

n, 7753Auch ihre äußere 2Er begeiſterte Anhängeri Lage ſollte ſich bald verbeſſern. Fifi, didie beſſere Pred erſtell e t S de Vier Wer d Werte der vg e auf Ludend gt, daß dieſer von der Letztſie au von Stehndorf that endorf erhielt gonnenen Werke der Barmherzigkeit eßteren zu Kronenberg be
vor allen Dingen, jetzt at fortan viel Gutes und förd Adhxel, zum letzten Male gen.e ernelichaſiſch t Abg, decſe reich den S cſanetſter n ageriſet iſt ma Amertte geoengen und

hre dort verſchollen. iſt nach Amerika gegangen und
(Nachdruck verboten.)et, g Der erſchrocken herzensguJe Dir Friedenspalme. Tyrann war, ſehte ſie an S n, der nur mit dem Munde einin Sie ſtand mitten in einem A a ſei, und Suſanne lächelte aber er ſtets der treueſte Gatte gewggen

und blühenden Topfb Aufbau von zarten Treibhau Herzen mißtrauiſch. ſie blieb in ihrem tiefiter üches Exemplar v erf r dieſe Friedenspalme. Es W r Als ſie da dit Mal wi ne

n e en u ne etei

u n r n r S remacht bei Gel er jungen Frau zu der Ueberraſch führte ſeine geliebteer Verſöhnung. Damals war le bei Gelegenheit einer großen den Hals ung hin. Gerührt fiel ſie ihm un
en im Schwanken geweſen und zwar i der erſt zweijährigen Ehe ſtark li „Wie gut Du biſt! Du verwöhnſt mich vie er uſanne „Ja, mein Lieb. g einaf Hauſe bedingungsloſ modern, d. h. ſie verlangte im uns Wer Felege rn kein Phoenix, aber dennoch ſoll ſie
je gen e, draußen in der Welt h pit ihrem Mann. Außer dem Und nun wurde die Palme für di iochte er da den Gebieter ſpiele ah! „was ging ſie die Welt an! Jdol. Erwin hatte natürlich ni e zartfinnige Suſanne zu einem
en m V n den Willenskräftigen, Urkräftigen, a echigt v ſah mit r mit ſeinem GeſchenkFrau Sufan mit der ſei ie abergläubi ſta meierei dachte, lachen, wenn ſie an die moraliſche K fortan in dem wehen de den Baum behütete. e n l

dte er Philiſter Ehepaaren gen Rolle, wie bei her
er wiſſen Punkten Standen ſo niedli waren doch alle ſo ſchwach in ags und Abends ſpre gepflegter Schoßhund. Morgensz da nämlich, o niedlich unter dem weidli ge und richtete überdi ſprengte ſie Suſanne mit lauw z

a s e W rimt i mer Sie reiſte ni en.Du da e er Ken nd Denn r x n e lege her die lin W ginn Gärtner diealſo war es gekom anzumaßen wie ihr Gebiet irgusaugen das Befinden i und beobachtetmit Erwin gekom men, daß ſie eines Tages in hefti er. von einer ſo liebrei en ihres Pfleglings. Bei alledem ſie

u e i Ware Anlaß atte an ind Wenn un nicht t dige i egt na den kleinbü g eweg eben hi einem t mmel trübte.die e Winter ſich. ein anderes welt t hatte der Manmeroye ein neues Bieit. Aber
Letzterer aber hatte aufs genaueſte agegen war ein Muſtermenſch „Erwin!“ ſagte mit ängſtlichenſie ſeiner Gattin gekannt, hatte ihr e r der Hochzeit die Vergangenheit Blatt Augen Suſanne. „Es wellt ein

an Nach eigen Jahren ver hatte er des vergeben und ſie geheirathet. bei „Ja natürlich, liebes Kind Weimr dann tyranniſch zu behandeln Sie durfte ſeine Frau erhaben und bei ſolchen Pflanzen immer ein Weißt Du denn noch nicht, dam anderen Frauen vergleichen All ie durfte ſich beileibe nicht mit kommt Blatt abſtirbt, wenn ein a

e e e hera egan i
„an S gut zu ch gpeigen ſie t ihm vantbar i S Es war Durch g. Frage nur den Gärtner.“ind uſanne war empört. In T hatte ganz einfach zu „kuſchen.“ Gärtner von dieſer ſeiner Entdecku g pon Erwin, der gſt den

hre Sommerabends hatte ihre Freandin erſchwiegenheit eines dämmerigen Nerven waren jetzt ſo t benachrichtigte;
ige Herz ausgeſchüttet. in ihr unter bitterem Schluchzen ih Beängſtigung zu erſparen ſucht Wehr r rg „Du Aermſte!“ rief ſi r Nach einigen Wochen Deviſt ſie nur ſo war ein liebte S e erſchüttert. „Und ich dachte, Dein Mann r W Erwin Dlieb rin ihrer ena!“ flü i ie Palme und entſetzlichden Hätte er mich r e Anders „Er liebt mich auf ſeine A Nach acht W 7 ontſebäht Gr ver

mein geheirathet? Aber nun hä auf ſeine Art. ſpät, di erkte er den Schadene tn e ren e e ei i utin fühle meine De e t Und das kann r 7 tag un ne gegen V zum anderen, nein, esnd Ieben, ohne daß er mich reſ ktitt irgend einer Frau. Ich kann nicht it ſchwerem Herzen entſ flanze wiederzuerhalten. es war
So e iſt pektirt und er verſprach mir das vorber ehe be es v e n W i Suſanne von ſeiner

T, i emein!“ erade jetzt, i h neine kg was er wehe e W „Jemandem etwas n m würde ne e en
man no 5 en auch ang zwi ewinnen, eie henem ä ötzlie el i ärgerlich!wir der ſie und Erwin e dich der ernſte Zwiſt hervorgewachſen Laden inmitten der n glänzenden Ausweg. In eiu pnter dem Siegel ſtren gſter e Erwin, dem r r wnrien Jmteh Palmen geſhes

er de anvertraut hatte theidi nheit jenen Zwieſpalt orthin und trug ſein Anli n zuſammengeſtellt Er
mit ihrer idealen, auf W. heidigte den Gatten. Und S palt nach jedem beliebigen M iegen vor. O jaewigen Se e r r gen Muſter eine Rachbildung a man konnte ibm

t en n h d egegenſeitig in Feuer ma weitab getrieben und Jedes Vlatt, das nach ErwinDann geſchah etwas S und Zorn geredet. un Spitzen trocken in die L ins ſchnöder Behandlwohnten, für i chreckliches. Erwin erklärte mit ſei Grün um einen natürli uft ragte, wurde kopirt i mit n

r eFrau nichts. zeihen müſſe der M Herzblatt und ſogar das welk auch das kit flammend ann in überraſchender Tä gewordene erſte Blatt Immendeganz ruhig, doch r F ihn an. Sie ſprach plötzlich bilde in Suſannes Neue. Dann de 22
daß hen ſelbſt Deine Anficht e e n d tn Hort ſibſt an ſhanes et7 elbſtverſtändlich! Ja ja, li S uge Tauſch nigen endlich daran, daß wir Mi a ja, liebes Kind v Erwin fiel ein Stei nicht ent

r V „gewöhne D Her el ein Stein

e e e et. und darein haſt Du kam, ganz Lächelhen ie ſchwieg ei nach der Begrü n und Zärtlichkeit.doch war Se ine r obwohl ſie zu ſprechen verſuchte van e en eit. Jhre erſte Frage
enn und füg So kann ich Dir alſo nicht meh Wir Sie ſchlug entzückt die Händgte dann n 8 8 r vertrauen,“ undervoll, i S 3 ez mehr. Du kan r wich o nicht einmal e ja ordentlich erholt in So ſchön gepflegt haſt Du fie! Siſolcher Schade iſt D. Nnsähtige Male betrogen haben bei gomorie guten Erwin ſchlug doch ein wenig d e

an c war i wen Sgſam verließ ſie das Zimmer. Vor der Thür brach ſie Dhnmatt Da W d Aber Wein D e
ieſe gutgemeinte Täuſchung. er und ſeine Angſt nein! viel lebe



n T r W 72 52 m 2 2* e S.d Heu z V S 53 c S. S. 22S h c 2273 S m 7 S S8 O 2 2 S c 52 c 27 Z.S 2 S S 2 S 7 Z72 7 S S 2 S S z 2 7725 7 2232m 22 Dm i v S a n 27Palme wä nicht fo recht. Das Herzblatt wird gar nicht größer.“in W er n täuſche blos.“ Heimlich aber fragte er ſich,

wie lange denn dieſe Spiegelfechterei nach menſchlichem Ermeſſen noch
dauern könnte.

Der Himmel aber hilft den Schwachen. Es kam ein Tag, da
Suſanne mit geſchloſſenen Augen, damit ſie ja nichts von dem ſehen
könne, was ſie ſagte, ihrem geliebten Erwin ein großes Geheimniß
ins Ohr flüſterte. Und nach der erſten ſtürmiſchen Freudeneruption
ging Erwin mit der üblichen, ungeheuer ſpaßigen erhöhten Würde des
gen Vaters einher. Er kam ſich überaus gewichtig vor, und
einahe ſchien es, als wolle er jedermann zurufen: Seht mich einmal

an, was ich für ein Kerl bin! Ja ja, ich und meine Frau, das ſind
ein paar ganz beſondere Leute.

Suſanne wollte ſich ausſchütten vor Lachen über den aufgeblähten
Stolz ihres Mannes. Himmel, was war er doch für ein echter,
rechter Eſel von einem lieben Kerl! Ueberhaupt lachte ſie wieder
ſehr viel. Sie hatte die ganze ſprudelnde Heiterkeit, die ganze
leichtherzige Vertrauensſeligkeit der früheren Jahre wiedergefunden.

Die Palme trat einigermaßen in den Hintergrund, und Suſt
tippte ſich ſelbſt an die löckchenumkränzte Stirn, wenn ſie an ihren
albernen Aberglauben zurückdachte. Du lieber Gott! Sie wußte ja
ſchon längſt, daß Erwin viel zu feſt in ihren eigenen Banden lag,
um ihr je untreu werden zu können! Der gute ungeſchickte Bär!

Und endlich kam ein Tag, da das mißtönende Geſchrei eines
entzückenden (d. h. für die Eltern entzückenden) kleinen Menſchen
mundes die Wohnung durchtönte. Ein Sohn Herr des Himmels,
ein Sohn! Erwin benahm ſich wie ein funzurechnungsfähiger Schul
junge. Er tanzte, er umarmte die weiſe Frau, er brachte ein Wagen
rad der betäubendſten Blumen in das Krankenzimmer und wurde auf
der Stelle damit hinauskoplimentirt, er ſchrieb ſogar an ſeine
Schwiegermutter einen zärtlichen Brief.

Suſi lächelte und lächelte. Wie war es nur möglich, daß ein
einziges Menſchenherz ſo viel Glück faſſen konnte! Sie betrachtete den
neuerſchienenen, winzigen Alleinherrſcher und empfand ein außerordent-
liches Wohlwollen gegen die ganze übrige Welt, ein vergebendes Mit
leid mit allen Sündern.

Nach mehreren Wochen fiel ihr zum erſten Mal wieder die Palme
ein. Ein ſchalkhaftes Lachen zuckte über ihr Geſicht, als ſie ſich erhob,
um mit Erwin ein Nachmittagsſtündchen in dem lange vereinſamten
Salon zu verplaudern. Dieſer warf einen unruhigen Blick auf die
Marmorfigur und die Palme. Wenn nur heut Suſanne ſich nichtaufregte!

„Komm' doch hierher,“ ſagte er, indem er auf eine entfernte
Cauſeuſe wies, „hier ſitzt ſichs ſo nett.“

„Ach nein, ich ſitze viel lieber hier. Sieh mal an, ich habe ja
unſere liebe Palme ſo lange nicht geſehen! Weißt Du, Herz,
ſie ſieht doch eigentlich nicht ſo recht geſund aus.“

„Ach, liebſter Schatz, bilde Dir doch nichts ein. Grüner kann ſie
doch gar nicht ſein.“

„Ja, das t es eben ſie iſt zu grün, weißt Du. Es iſt gerade,
als wenn ein Menſch zu rothe Backen hat.“

„Na höre, Frauchen, das iſt doch Unſinn. Aber laß jetzt den
dummen Palmenbaum, ſieh mal hier, wie prächtig das Wetter

wird.“
Suſanne aber beugte ſich aufmerkſamer über die Pflanze.
„Erwin!?“
„Ja, Liebchen?“
„Das iſt ja gar nicht meine Palme
Umſonſt ſuchte er ſie abzulenken jetzt hatte die Stunde des

Geſtändniſſes geſchlagen
Und er beichtete, Er geſtand ihr, wie er aus Angſt vor ihrem

Aberglauben dieſen unſchuldigen Betrug in Szene geſetzt hatte, und
wie ihn all die Zeit her dieſe Palme tyranniſirt hatte.

Aber nicht wahr ſchloß er, „jetzt brauchen wir ſolch ein
Tr Symbol nicht mehr? Wir werden auch ohne das Frieden

akten
Zu ſeiner ſprachloſen Ueberraſchung platzte Suſt mit einem ſchallen

den Gelächter hraus.
„O. Du herztauſiger Dummerjahn rief ſie lachend, „haſt Du

denn wirklich geglaubt, daß ich Dein ſauberes Truggewebe nicht längſt
durchſchaut habe Gleich am zweiten Tage nach meiner Rückkunft
entdeckte ich den ganzen Schwindel, und es hat mich ein halbes Jahr
lang königlich amüſirt, Deine Angſt vor dieſer Entdeckung zu beob
achten. Strafe mußte ſein! Erſtens für Deine antediluvianiſchen
Anſichten über die Vertheilung von Recht und Pflicht bei den Ge
ſchlechtern, und zweitens für Deine Angſt vor einem offenen Geſtändniß.“,

Nun küßte Erwin ſeine kleine Frau, bis ſie außer Athem war.
Er war ordentlich glückſelig, daß alles ſo gut akgelaufen war.

„Der Junge ſchreit!“ rief ſie. „Geſchwind hol' ihn her, den
kleinen Burſchen und, hörſt Du, Erwin dieſer, und dieſer allein
ſoll von nun an unſer wahrer Friedensengel ſein

Geheime Waffen in Jndien.
Von R. Köhler.

Chandernagor, (Oſtindien), Anfang Mai.
Obwohl es in Indien eine große Auswahl geheimer Waffen gibt,

welche durch ihr unanſehnliches Aeußere ſelbſt den Kenner und Sammler
täuſchen, ſo gelingt es doch nur ſelten einem Europäer, in den Beſitz

eines echten, ſorgfältig gearbeiteten Stückes zu gelangen. Der Jnder,
in deſſen Familie eine ſolche Waffe oft für Generationen vom Vater
auf den Sohn übergegangen iſt, hütet dieſe zumeiſt blutigen Erbſtücke
mit einer Art abergläubiger Furcht und Scheu, und ſelbſt bittere Noth
kann ihn kaum bewegen, dieſelbe in andere Hände gelangen zu laſſen.
Jeder Waffenhändler beſitzt zwar für europäiſche Sammler eine Aus
wahl geheimer Waffen, allein in den Bazars faſt aller größeren Städte
Jndiens bin ich ohne Ausnahme nur werthloſen Nachahmungen, die
freilich manchmal auf den erſten Blick täuſchen begegnet. Durch außer
ordentlichen Zufall iſt es mir jedoch kürzlich gelungen, in den Beſitz
einiger dieſer Waffen, von denen jede gewiß Urheberin blutiger Ereig
niſſe war, zu gelangen, und deren Beſchreibung dürfte vielleicht für
manchen Waffenſammler von Intereſſe ſein.

Der Stockdegen, den man in jedem Bazar kaufen kann, iſt die
verbreitetſte Geheimwaffe, oft von Deutſchland eingeführt und in den
meiſten Fällen weniger gefährlich als ein Kinderſäbel. Dagegen beſitze
ich in einem unſcheinbaren Bambusſtocke, deſſen Inneres eine kurze,
dreiſchneidige Dolchklinge birgt, eine Waffe der gefährlichſten Art. Der
Verſchluß iſt ſo außerordentlich gut verheimlicht, daß ſelbſt das geübteſte
Auge denſelben kaum entdecken kann. Nach der perſiſchen Goldinſchrift
auf der Klinge muß dieſelbe aus der Zeit des Kaiſers Akbar (1543 bis
1605) ſtammen. Ein etwa aus derſelben Zeit herrührender Degen iſt
dünn und biegſam wie eine Toledoklinge, ſodaß er in der Leibbinde
verſteckt getragen werden kann. Am Griffe, der ſich durch einen Druck
an beiden Seiten aufklappen läßt, hängt die im Norden Indiens ge
bräuchliche Beteltaſche, welche, ohne das Geringſte zu verrathen, aus
der Leibbinde herausragen kann.

Eine im Süden Indiens und beſonders in Haiderabad, ſowie
Mayſore verbreitete Waffe iſt der Bitſchwa (Skorpion), der im Aermel
verborgen wird. Derſelbe findet ſich ſowohl für links wie
rechtshändigen Gebrauch und enthält in vielen Fällen eine geheime
Höhlung, aus welcher durch die Gewalt des Stoßes ſelbſt ein tödt
liches Gift in die Wunde fließt. Die ſogenannten Khanjas oder Kuh
hörner ſind doppelt gebogene, zweiſchneidige Dolche, welche meiſt gräß-
liche Wunden verurſachen. Sie ſind noch heutigen Tages die Lieblings
mordwaffe der Afghanen und werden in Blutfehden faſt ohne Aus
nahme gebraucht.

Die wunderbarſte und ſchrecklichſte Geheimwaffe iſt aber ſicherlich
der Bagh-nakh oder Tigerklaue. Dieſelbe beſteht aus zwei Ringen für
den Zeigefinger, ſowie den kleinen Finger und einer Rückwand, welche
ſich, wie bei dem ſogenannten amerikaniſchen Todtſchläger, eng der
inneren Handfläche anſchließt. Bei geöffneter oder halbgeöffneter Hand
ſind nur die zwei Ringe ſichtbar. Schließt man jedoch dieſelbe, ſo
ſpringen zwiſchen den Fingern und an den Seiten ſcharfe gebogene
Stahlſpitzen hervor, und ein Schlag oder vielmehr ein Riß muß
fürchterliche Wunden verurſachen, welche gewiß den Namen rechtfertigen.
Selbſt der Fakir hat ſeine verborgene Waffe ſein eiſenbeſchlagener,
unſchuldig ausſehender Stock enthält oft einen ſcharfen vierkanti
Dolch, von dem er gegen Ungläubige, beſonders wenn er ſich a
und unbeobachtet weiß, Gebrauch macht.

Das intereſſanteſte Stück iſt unſtreitig eine Art Muſikinſtrument,
das augenſcheinlich für den Harem beſtimmt war. Daſſelbe enthält
außer zwei kunſtvoll verborgenen Fläſchchen, die ſicherlich zur Auf
bewahrung von Gift dienten, einen ſcharfen, zweiſchneidigen Dolch,
deſſen Griff vom Halſe des mandolinenartigen Jnſtruments gebildet
wird, während die Klinge äußerſt geſchickt in dem doppelten Reſonanz-
boden verheimlicht iſt. So gut war die Waffe verborgen, daß erſt
durch einen Fall des Jnſtruments, wobei der doppelte Boden zerbrach,
die gefährliche Bedeutung zum Vorſchein kam. Wie manchen Liebes
ſang mögen zarte Hände hierauf geſpielt haben, während unter den
ſüßen Klängen tückiſch ſchrecklicher Tod lauerte! Zu den verrätheriſchen
Haremswaffen gehört auch ein ſilberner Spiegel, in dem ſich manches
ſchöne Antlitz ſtolz betrachtet haben mag, und der ebenfalls einen Dolch
enthält. Ein ſilberner Kamm, deſſen ſpitze Zähne hohl und mit feinen
Oeffnungen verſehen ſind, ſomit zur Aufnahme von Gift dienten,
t gewiß auch manche Geſchichte von Haremsrache und Eiferſucht
erzählen.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Zur Erinnerungsfeier der 25jährigen Wiederkehr des Sedan

feſtes erſchien ſoeben in G. Danner's Theaterbuchhandlung, Mühlhauſen i. Thür., das Aufführungsmaterial, beſtehend in 1. Feſtprolog-

2. Aus Deutſchlands größter Zeit, Lebende Bilder aus dem Kriege
187071 mit begleitendem Text und 3. Nach 25 Jahren (1870/71
1895), Patriotiſches Feſtſpiel in 1 Akt, verfaßt von Paul R. Lehnhard.
Die lebenden Bilder ſind leicht durch wenige Perſonen zu ſtellen und
höchſt wirkungsvoll. Das Feſtſpiel, für 4 Herren und 1 Dame, ſpielt
im Elſaß und iſt theils ernſt, theils humorvoll gehalten die Widmung
deſſelben hat Sr. Durchlaucht der Herr Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
anzunehmen geruht. Wir können dieſes Aufführungsmaterial, von
echt patriotiſchem Geiſt durchweht, voll warmer Empfindung und
trefflicher Charakteriſirung, allen patriotiſchen Kreiſen beſtens empfehlen
eine zu dieſem Tage paſſende Feſtrede erſchien im gleichen Verlage.

Verantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

I

paid

swou rung

o qun

S
r

S.
e

I


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 265.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 133.
	[Seite 529]
	[Seite 530]
	[Seite 531]
	Seite 532







